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mögliche Sichtweise auf das 
Rahmenthema und somit einen 
Mehrwert bietet. Verändert wur-
de nicht nur der Inhalt und die 
Optik: das Bekenntnis zur Region 
sorgte dafür, dass LEOAKTIV spä-
ter von Stark Druck in unmittel-
barer Nachbarschaft, nämlich in 
Pforzheim, gedruckt wurde und 
bis heute gedruckt wird. 
Allerdings: was vordergründig 
wie eine reibungslose Erfolgsge-
schichte klingen mag, glich hin-
ter den Kulissen oftmals einer 
Achterbahnfahrt. LEOAKTIV ging 
nicht nur einmal durch schwieri-
ge Phasen. Zum Teil heftige und 
überraschende Todesfälle so-
wohl im privaten als auch im be-
ruflichen Kontext erschütterten 
das Team mehrfach.  So verstar-
ben in den letzten zehn Jahren 
wichtige Wegbegleiter, Freunde 
und Familienangehörige, unter 
anderem auch Dieter Rewiako, 
dessen Erbe bis heute für die 
Leser sichtbar ist. Es kam dazu, 
dass Teammitglieder phasenwei-

Im Januar 2010 gründete Joachim 
Degl seinen eigenen Verlag unter 
dessen Dach seitdem das Maga-
zin entworfen und stetig weiter 
entwickelt wird. Mehr und mehr 
rückten die Menschen des Alt-
kreises und deren Geschichten 
in den Mittelpunkt. LEOAKTIV 
begann, sich inhaltlich und visuell 
zu verändern. Das Magazin wur-
de in die Neuzeit transformiert 
und wuchs zu dem, was es heute 
ist: ein Magazin, das ein Abbild 
des Lebens im Altkreis zeigen 
soll. Wertschätzend und selbst-
bewusst, nahbar aber auch zum 
Nachdenken anregend: nach 
diesen Grundsätzen versuchen 
wir die Geschichten auszuarbei-
ten. Jede Ausgabe wird mit ei-
nem Schwerpunktthema belegt. 
Dies gibt jeder Ausgabe eine 
andere Richtung und gleichsam 
dem Leser einen roten Faden. 
Die Titelseite und die einleitende 
Seite 3 fügen den Geschichten 
einen bildhaften und textlichen 
Impuls hinzu, der dem Leser eine 

Als am 13. Juni 2007 die erste 
Ausgabe von LEOAKTIV das Licht 
der Welt erblickte, konnten wir 
noch nicht ahnen, auf welche 
Reise uns dieses Projekt mitneh-
men würde. Gestartet waren wir 
unter dem Dach des damaligen 
Herausgebers Roland Epple und 
dessen Werbetechnikfirma. Der 
Projektleiter hieß Joachim Degl 
und er brachte die Idee eines 
Freizeit-Magazins nach einem 
beruflichen Umbruch dort zur Um-
setzung. Er holte sich mit Dieter 
Rewiako und dessen Werbeagen-
tur, die im selben Haus beheima-
tet war wie Epple Werbetechnik, 
das Know-How und einen Teil des 
Teams mit ins Boot: Sowohl die 
Entwicklung des Namens und des 
Logos, sowie die Anfertigung des 
Layouts fanden dort statt.
Zunächst gestaltete sich das 
Magazin und die Umsetzung 
sehr klassisch: LEOAKTIV war 
inhaltlich und visuell von ande-
ren Regionalmagazinen kaum zu 
unterscheiden. Es gab viele klei-

ne Berichte rund um das aktuelle 
Geschehen im Altkreis, Hinweise 
auf Feste und geschäftliche Infor-
mationen. Wer sich noch erinnern 
kann, der wird vielleicht schmun-
zelnd daran zurück denken, dass 
es damals sogar noch ein Kreuz-
worträtsel im Heft gab. Gedruckt 
wurde das Magazin im bayeri-
schen Fürstenfeldbruck in einer 
mittelständischen Druckerei. Von 
Anfang an dabei: der Verteiler-
dienst MMD, der das Magazin bis 
heute in über 50.000 Briefkästen 
des Altkreises verteilt. 
LEOAKTIV steckte in den An-
fangsjahren wie jedes Projekt in 
seinen Kinder- und Jugendtagen. 
Das Team musste sich finden, 
Veränderungen wurden vorge-
nommen, an Stellschrauben ge-
dreht werden und irgendwann 
verschwand auch das Kreuzwort-
rätsel.  Die Jahre 2007 bis 2010 
markierten eine Findungsphase, 
während das Jahr 2010 schließ-
lich einen endgültigen Wende-
punkt setzte. 
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se pausieren mussten, wichtige 
Geschäftspartner wegbrachen 
und oftmals schnell und über 
Nacht neue improvisierte Wege 
eingeschlagen werden muss-
ten. Immer wieder hielten neue 
Gesichter das Magazin aufrecht 
und entwickelten es in der Tiefe 
weiter. Nichts ist so beständig 
wie die Veränderung: auch das 
spiegelt sich in LEOAKTIV wieder. 
Und nun stehen wir da: Wir  
schreiben das Jahr 2017 und fei-
ern heute unseren ersten runden 
Geburtstag. Ja, darauf sind wir 
stolz! Und auch darauf, dass der 
Erfolg unserer weiterentwickel-
ten Idee und Arbeit Recht gibt: 
Während viele klassische Print-
produkte vom Markt verschwan-
den, erfreut sich LEOAKTIV heute 
auch wirtschaftlich bester Ge-
sundheit. 
Das wollen wir erreichen: Wir 
wollen, dass jeder Leser die gro-
ßen und kleinen Geschichten vor 
der Haustüre entdeckt. Der Leser 
soll animiert werden, aufmerk-
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samer und wertschätzender mit 
seinen unmittelbaren Nachbarn 
umzugehen, damit sich dadurch 
echter Respekt füreinander ent-
wickeln kann. Jede Wette: In 
jeder Ausgabe gibt es doch min-
destens eine Geschichte, die Sie 
in Staunen versetzt: „Das hätte 
ich von dem und dem nicht ge-
dacht“. Melden Sie es „dem und 
dem“ doch einfach mal zurück, 
wenn Sie ihn auf der Straße er-
kennen! 
Auch das ist uns wichtig: ein 
Bewusstsein für die Region zu 
schaffen. Das Augenwerk auf 
die Ressourcen zu richten, die 
un-mittelbar vor uns liegen. Das 
Leben mit Natur und Tier wird 
ebenso thematisiert wie zwi-
schenmenschliches Engagement. 
LEOAKTIV soll eine Bühne sein für 
Vereine, für das Ehrenamt und für 
soziale Projekte, die allesamt das 
gesunde Miteinander fördern. 
Auch dafür stehen wir: für den 
Mittelstand. Nicht nur, dass wir 
mit unserem Magazin einen 

zeitgemäßen Rahmen für An-
zeigenkunden bieten, wir unter-
streichen immer wieder auch die 
Bedeutung von Ausbildung und 
gesundem mittelständischem 
Unternehmertum. Denn: Arbeit 
ist ein Wert, der genau betrachtet 
nicht negativ besetzt ist, sondern 
Wohlstand sichert und Raum gibt 
für Selbstverwirklichung und die 
Umsetzung von Lebenskonzep-
ten. Ganz genau betrachten wir 
auch den Wert der Familie - in 
welcher Ausdrucksform heute 
auch immer. Ein Wert, der durch 
LEOAKTIV gefördert werden 
soll. Interessante Familienge-
schichten sollen andere Familien 
dazu inspirieren, genauer hin zu 
schauen: Was verbindet denn 
uns und was bringen wir als Fami-
lie zum Ausdruck? Wir verstehen 
Familie als eine der wichtigsten 
Keimzellen für das Wachstum von 
Werten: Toleranz, Respekt und 
Gemeinsinn können nur in einem 
geschützten Rahmen gedeihen. 
Auch und gerade deshalb zeigen 

wir immer wieder auf, wo ein ge-
schützter Rahmen nicht gegeben 
ist und eine gesunde Entwicklung 
von sozialen Einrichtungen über-
nommen wird. Menschen, die 
dort arbeiten und Verantwortung 
tragen gebührt unser aller Res-
pekt. Danke für euren Einsatz! 
Zum runden Geburtstag werden 
Sie mehr über den Herausgeber 
Joachim Degl, über dessen beruf-
lichen Werdegang, seine Motiva-
tion und seine Wertvorstellungen 
erfahren. Und dann werden wir 
die Bühne freigeben: Stellvertre-
tend für alle Geschichten in 75 
Ausgaben werden sie zum Teil 
„alte Bekannte“ wieder sehen, 
die für die Werte, die wir mit LEO-
AKTIV vermitteln wollen. Lassen 
Sie sich von ihnen inspirieren und 
beantworten Sie doch für sich 
selbst einmal die Frage: Wofür 
stehe denn ich im Altkreis? 
Das Team sagt „Danke“ für Ihr 
Interesse, für ihr zahlreiches kon-
struktives Feedback und für zehn 
spannende Jahre LEOAKTIV! 
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ler, die die Messe bereicherten, 
später übernahm er dann eigen-
ständig die Organisation – und 
steckt auch heute noch sein 
Herzblut in die Ausstellung. 
Nach „der Ära Stadtanzeiger“ 
eröffnete sich Degl dann eine 
völlig neue berufliche Perspekti-
ve. „Bei der Firma Epple Werbe-
technik bekam ich die Chance, 
meine Leidenschaft dann wirk-
lich auch zum Beruf zu machen.“ 
Zunächst wollte Degl nur ein 
bisschen in die Werbetechnik 
„hineinschnuppern“, dann roch 
die neue Herausforderung aber 
so verlockend, dass er in die Fir-

ma einstieg. Im Jahr 2007 
halfen ihm die beiden In-
haber Gerlinde und Roland 
Epple dann dabei, „mei-
nen Traum vom eigenen 

Magazin wahr zu machen.“ Das 
war der Startschuss für LEOAK-
TIV, das mittlerweile mit einer 
Auflage von 50.000 Exemplaren 
gedruckt wird. Dass das Magazin 
heute das ist, was es ist, „verdan-
ke ich aber vor allem noch zwei 
weiteren Menschen“. Thorsten 
Hettich, der sich seit zehn Jahren 
um die Konzeption und die Ge-
staltung des Magazins kümmert. 
„Wir ergänzen uns gegenseitig, 
er ist quasi meine rechte Hand, 
ohne die ich so nicht arbeiten 
könnte.“ Auch Dieter Rewiako, 
der mittlerweile leider verstorben 
ist, „hat LEOAKTIV maßgeblich 
mitgestaltet, im wahrsten Sinne 
des Wortes“. Seiner kreativen Fe-
der entsprang das Logo, das jede 

Schülerzeitung „ALS-Geflüster“ 
der Ausgust-Lämmle-Schule lie-
gen, führten ihn über Umwege 
ans Ziel. „Eigentlich habe ich eine 
Lehre zum Maurer absolviert, 
aber bereits in der Schülerzeitung 
habe ich Blut geleckt“. Sein Ta-
lent brachte er dann später in die 
Vereinszeitungen seiner beiden 
Musikvereine Lyra Eltingen und 
Stadtkapelle Weil der Stadt ein. 
Außerdem gelang es ihm, Spon-
soren für die Finanzierung der 
Zeitungen zu gewinnen. So kam 
es dann, dass er während seiner 
Lehre als freier Mitarbeiter für 
den Stadtanzeiger schrieb. „Mit 

20 Jahren begann ich dann in 
der Anzeigenabteilung des Stadt-
anzeigers zu arbeiten.“ Auch 
damals waren für Degl Werte 
wie Verlässlichkeit, Freundlich-
keit und Loyalität wichtig. „Das 
wurde mir vor allem von meinem 
damaligen Chef, Eberhard Deng-
ler, vermittelt.“ Die Fähigkeit, aus 
jedem Mitarbeiter die Stärken 
„herauszukitzeln“ und jedes Ge-
spräch mit einem Lächeln und 
Verständnis für sein Gegenüber 
anzugehen, hat sich Degl von ihm 
abgeschaut. 
Vor allem bei der „Leonberger 
Autoschau“ , die er gemeinsam 
mit Dengler aufgebaut hat, stach 
dieses Talent besonders heraus. 
Anfangs betreute Degl die Künst-

Ein Journalist sollte eine gute 
Allgemeinbildung haben, einen 
individuellen Schreibstil, immer 
auf der Suche nach einer guten 
Geschichte sein und vor allem 
Fragen stellen. Dass Joachim 
Degl in seinem allerersten Inter-
view aber eine persönliche Krise 
bei seinem Gegenüber auslösen 
würde, damit hätte er nicht ge-
rechnet. 

Wenn Joachim Degl heute auf 
seinem Sofa sitzt und durch die 
Fernsehprogramme zappt, dann 
sieht er immer wieder ihr Gesicht. 
Es ist Jahre her, dass sie sich 
gesehen haben. Und doch hat er 
sie nie vergessen. Schauspiele-
rin Uschi Glas. Über sein damals 
17-jähriges Ich und die Szenen, 
die sich 1984 beim Probelauf zur 
Eröffnung der Leonberger Stadt-
halle abgespielt haben: „Ich habe 
damals als freier Mitarbeiter für 
den Stadtanzeiger geschrieben. 
Und dann durfte ich gleich eine 
Prominente interviewen, natür-
lich war ich aufgeregt, wollte 
aber auch wirklich gute Fragen 
stellen.“ 
Doch bereits nach der ersten Fra-
ge war alles vorbei: „Wir setzten 
uns, plauderten und dann fragte 
ich sie nach ihrem Alter.“ Eine 
kurze Pause, es folgte ein ent-
rückter Blick „und das Interview 
war vorbei, noch bevor es richtig 
begonnen hatte“, sagt Degl und 
muss lachen. „Sie war wirklich 
ungehalten und wollte partout 
nicht mehr mit mir sprechen.“ 

Uschi Glas wollte zwar nicht 
mehr, aber Joachim Degl dafür 
umso mehr: schreiben, Men-
schen treffen und ihre Geschich-
ten erzählen. Und das tat er dann 
auch: Die Kinolegende Gert 
Fröbe, die schon vor so vielen 
Filmkameras gestanden hatte, 
„stand mir tatsächlich Rede und 
Antwort“ und auch Komiker Mike 
Krüger, Schauspielerin Heidi Ka-
bel, Sänger Udo Jürgens, Berg-
steigerlegende Reinhold Mess-
ner, Schlagersängerin Nicole 
und Fernsehmoderator Kurt Felix 
beantworteten dem Hobby-Jour-
nalisten seine Fragen. 
Damals wie heute brennt er dafür, 
den Charakter eines Menschen 
auf Papier zu bringen. Das zehn-
jährige Jubiläum von LEOAKTIV 
„zeigt, dass die Werte, die mir 
und dem gesamten Team wichtig 
sind, bei den Lesern ankommen“. 
Werte wie Qualität, Unabhängig-
keit, Einsatz, Transparenz und 
Loyalität gegenüber den Lesern. 
„Wir stellen die Menschen in den 
Vordergrund, die im Altkreis Le-
onberg leben und diesen lebens-
wert machen. Wir geben ihnen 
eine Plattform.“ 
Dass Joachim Degl jetzt die 76. 
Ausgabe anlässlich des zehnjäh-
rigen Jubiläums in Händen halten 
kann, macht ihn stolz. Stolz auf 
das Team und die Unterstützung 
durch Leser, Inserenten und Ge-
schäftspartner. 
Stolz darf er aber auch auf sich 
selbst sein. Denn seine journa-
listischen Anfänge, die bei der 

Fo
to

s:
 .C

ar
ol

in
e 

Ta
lm

on
-G

ro
s,

 p
riv

at

Ausgabe schmückt. LEOAKTIV ist 
Teamarbeit und nach zehn Jah-
ren harter Arbeit kann Joachim 
Degl eines sagen: „Egal, wie lang 
es dauert, am Ende erreicht man 
das Ziel.“ 
Nicht nur im Beruf, sondern auch 
im Privaten hat Joachim Degl ein 
für ihn wichtiges Ziel erreicht: ge-
meinsam mit anderen Menschen 
etwas auf die Beine zu stellen. 
Für ihn war der Schlüssel dazu 
die Musik und seine Familie. 
Das Tenorhorn ist ein Blechblas-
instrument und gehört zur Familie 
der Bügelhörner. Joachim Degl 
gehört zu einer typischen Hand-
werkerfamilie: der Vater, Engel-
bert Degl, war Zimmermann, 
Bruder Jürgen Schreiner, Bruder 
Georg Elektriker. Mutter Christls 
Berufung war es, sich „um uns 
drei Bengel zu kümmern“. Ihr Be-
ruf war Feinkost-Verkäuferin. 
„Mein Vater war somit quasi Al-
leinverdiener, ein Urlaub in der 
Karibik war da mit drei Kindern 
nicht drin“, erinnerte er sich. 
Und trotzdem: „Uns hat es nie 
an etwas gefehlt. Geld ist nicht 
der Schlüssel zum Glück.“ Be-
scheidenheit, Bodenständigkeit 
und Ehrgeiz – die Werte, die die 
Degls ihren Söhnen vermittelten, 
beeinflussen noch heute die Le-
bensphilosophie des gebürtigen 
Leonbergers. Denn um glücklich 
zu sein, braucht es nicht viel. 
Heute wie damals: „Ein Urlaub 
am Titisee im Schwarzwald, eine 
Angel, mit der Familie im eigenen 
Schrebergarten entspannen, eine 

Freibadkarte für die gesamte Sai-
son und Freunde, die Tischtennis 
spielen.“ Es ist die Kunst, aus of-
fenbar wenig viel zu machen und 
genügsam zu sein. 
Wovon er aber trotzdem nicht ge-
nug bekommen konnte, war die 
Musik: Acht Jahre alt, mit Stolz in 
der Brust und seinem Tenorhorn 
unterm Arm, stapfte er also durch 
die Tür des Musikvereins Lyra El-
tingen. „Der Instrumentenkoffer 
war größer als der ganze Bub.“ 
Und mit jeder Probe und jedem 
Auftritt erspielte er sich eine neue 
Welt. Mit neuen Eindrücken, Be-
gegnungen und Gesprächen. „Für 
mich war das eine Gelegenheit, 
um aus meiner gewohnten Um-
gebung herauszukommen.“ Die 
Konzertreisen der Vereine führten 
ihn und seine Vereinskameraden 
nach Schweden, Ungarn, in die 
Schweiz oder die Niederlande - 
„eine interessante Abwechslung 
zu unserem Familienurlaub am 
Titisee.“ 
Und gleichzeitig der Punkt, an dem 
sich Degl mit viel Leidenschaft 
und Engagement ehrenamtlich 
in seinen Verein einbrachte. Er 
wollte nicht nur sein eigenes In-
strument spielen, sondern das 
Miteinander im Verein aktiv mit-
gestalten. Unzählige Feste, Kon-
zertreisen oder Ausflüge wurden 
von ihm und weiteren Mitglie-
dern eines internen Festkomitees 
organisiert. Zum 100-jährigen 
Jubiläum der Lyra stellte er die 
Aufnahme einer Musik-CD auf 
die Beine, für deren Finanzierung 

Joachim Degl (links im Bild) absolvierte zunächst eine Maurer-Lehre Interview mit dem Volksschauspieler Willy Millowitsch

Verleger Joachim Degl spricht über 
seinen beruflichen Werdegang, seine Motivation 
und über seine Wertvorstellungen

Fortsetzung auf Seite 6

„Der Teamgeist ist der
Garant unseres Erfolges“
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ler, die die Messe bereicherten, 
später übernahm er dann eigen-
ständig die Organisation – und 
steckt auch heute noch sein 
Herzblut in die Ausstellung. 
Nach „der Ära Stadtanzeiger“ 
eröffnete sich Degl dann eine 
völlig neue berufliche Perspekti-
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technik bekam ich die Chance, 
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lich auch zum Beruf zu machen.“ 
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Epple dann dabei, „mei-
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Magazin wahr zu machen.“ Das 
war der Startschuss für LEOAK-
TIV, das mittlerweile mit einer 
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Außerdem gelang es ihm, Spon-
soren für die Finanzierung der 
Zeitungen zu gewinnen. So kam 
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muss lachen. „Sie war wirklich 
ungehalten und wollte partout 
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Damals wie heute brennt er dafür, 
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auf Papier zu bringen. Das zehn-
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Stolz darf er aber auch auf sich 
selbst sein. Denn seine journa-
listischen Anfänge, die bei der 
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Ausgabe schmückt. LEOAKTIV ist 
Teamarbeit und nach zehn Jah-
ren harter Arbeit kann Joachim 
Degl eines sagen: „Egal, wie lang 
es dauert, am Ende erreicht man 
das Ziel.“ 
Nicht nur im Beruf, sondern auch 
im Privaten hat Joachim Degl ein 
für ihn wichtiges Ziel erreicht: ge-
meinsam mit anderen Menschen 
etwas auf die Beine zu stellen. 
Für ihn war der Schlüssel dazu 
die Musik und seine Familie. 
Das Tenorhorn ist ein Blechblas-
instrument und gehört zur Familie 
der Bügelhörner. Joachim Degl 
gehört zu einer typischen Hand-
werkerfamilie: der Vater, Engel-
bert Degl, war Zimmermann, 
Bruder Jürgen Schreiner, Bruder 
Georg Elektriker. Mutter Christls 
Berufung war es, sich „um uns 
drei Bengel zu kümmern“. Ihr Be-
ruf war Feinkost-Verkäuferin. 
„Mein Vater war somit quasi Al-
leinverdiener, ein Urlaub in der 
Karibik war da mit drei Kindern 
nicht drin“, erinnerte er sich. 
Und trotzdem: „Uns hat es nie 
an etwas gefehlt. Geld ist nicht 
der Schlüssel zum Glück.“ Be-
scheidenheit, Bodenständigkeit 
und Ehrgeiz – die Werte, die die 
Degls ihren Söhnen vermittelten, 
beeinflussen noch heute die Le-
bensphilosophie des gebürtigen 
Leonbergers. Denn um glücklich 
zu sein, braucht es nicht viel. 
Heute wie damals: „Ein Urlaub 
am Titisee im Schwarzwald, eine 
Angel, mit der Familie im eigenen 
Schrebergarten entspannen, eine 

Freibadkarte für die gesamte Sai-
son und Freunde, die Tischtennis 
spielen.“ Es ist die Kunst, aus of-
fenbar wenig viel zu machen und 
genügsam zu sein. 
Wovon er aber trotzdem nicht ge-
nug bekommen konnte, war die 
Musik: Acht Jahre alt, mit Stolz in 
der Brust und seinem Tenorhorn 
unterm Arm, stapfte er also durch 
die Tür des Musikvereins Lyra El-
tingen. „Der Instrumentenkoffer 
war größer als der ganze Bub.“ 
Und mit jeder Probe und jedem 
Auftritt erspielte er sich eine neue 
Welt. Mit neuen Eindrücken, Be-
gegnungen und Gesprächen. „Für 
mich war das eine Gelegenheit, 
um aus meiner gewohnten Um-
gebung herauszukommen.“ Die 
Konzertreisen der Vereine führten 
ihn und seine Vereinskameraden 
nach Schweden, Ungarn, in die 
Schweiz oder die Niederlande - 
„eine interessante Abwechslung 
zu unserem Familienurlaub am 
Titisee.“ 
Und gleichzeitig der Punkt, an dem 
sich Degl mit viel Leidenschaft 
und Engagement ehrenamtlich 
in seinen Verein einbrachte. Er 
wollte nicht nur sein eigenes In-
strument spielen, sondern das 
Miteinander im Verein aktiv mit-
gestalten. Unzählige Feste, Kon-
zertreisen oder Ausflüge wurden 
von ihm und weiteren Mitglie-
dern eines internen Festkomitees 
organisiert. Zum 100-jährigen 
Jubiläum der Lyra stellte er die 
Aufnahme einer Musik-CD auf 
die Beine, für deren Finanzierung 

Joachim Degl (links im Bild) absolvierte zunächst eine Maurer-Lehre Interview mit dem Volksschauspieler Willy Millowitsch

Verleger Joachim Degl spricht über 
seinen beruflichen Werdegang, seine Motivation 
und über seine Wertvorstellungen

Fortsetzung auf Seite 6

„Der Teamgeist ist der
Garant unseres Erfolges“
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er einige Sponsoren überzeugen 
konnte. Außerdem verfasste er 
noch eine Festschrift. 
„Durch das Mitgestalten dieser 
Aktionen habe ich mein organisa-
torisches Talent entdeckt. Und in 
all den Jahren war das nicht das 
einzige, das ich gelernt habe.“ 
Denn ein Ehrenamt sei „der 
Grundpfeiler für jede Gesell-
schaft“. Egal, ob Sportler, Mu-
siker, Kleintierzüchter oder Na-
turfreunde: „Die Ehrenamtlichen 
im Verein helfen den Kindern und 
Jugendlichen dabei, ihre Rolle in 
der Gesellschaft zu finden. Denn 
genau wie im echten Leben, gibt 
es auch im Vereinsleben Regeln 

und Vorschriften, an die man sich 
zu halten hat.“ Man müsse sei-
ne eigenen Interessen auch mal 
hinten anstellen, wenn es um die 
der gesamten Gruppe geht. „Die 
Gemeinschaft fördert den Ein-
zelnen.“ 
Die Werte, die Degl bereits in-
nerhalb der Familie gelebt hat-
te, konnte er auch in den Verein 
einbringen. „Unser Motto war 
immer: geht nicht, gibt`s nicht.“ 
Nach diesem Satz leben auch 
rund 30 Millionen andere Ehren-
amtliche in ganz Deutschland. 
Diese Menschen werden zu Vor-
bildern für andere. 
Auch Joachim Degl hat in seiner 
Vereinskarriere solche Vorbilder 
gefunden: zum einen den Diri-
genten des Musikvereins Lyra 

Eltingen, Josef Polster. Der war 
Ende der 80er Jahre auch Diri-
gent der Stadtkapelle Weil der 
Stadt „und hat mich als Kind und 
Jugendlichen sehr inspiriert und 
mit seiner Begeisterung für die 
Musik angesteckt“. Nachdem er 
mit acht Jahren bei Lyra Eltingen 
eingetreten war, wurde Degl mit 
20 Jahren zusätzlich noch Mit-
glied bei der Stadtkapelle. „Ei-
gentlich wollte ich dort parallel zu 
meinem ersten Verein nur Musik 
machen.“ 
Aber dabei blieb es nicht. Denn 
sein Engagement für den Verein 
hatte sich auch in der Stadtkapelle 
Weil der Stadt herumgesprochen. 

Also verteilte er 
seine Energie 
parallel auf bei-
de Vereine – und 

ist beiden bis heute als passives 
Mitglied treu geblieben. 
In der Stadtkapelle traf Degl dann 
auf einen Menschen, der ihn bis 
heute prägen sollte: „Rainer Herr-
mann, der damalige Jugendleiter.“ 
Er setzte sich für die Förderung 
der jungen Talente ein „und war 
ein beeindruckender Mensch, der 
ganz alleine viel und viele bewe-
gen konnte“, sagt er über seinen 
damaligen Mentor. Auch über des-
sen Tod vor sechs Jahren hinaus 
hallt sein Wirken nach. „Kein Tref-
fen, ohne dass schöne Erinnerun-
gen und Geschichten auf den Tisch 
kommen.“ 
Eine ewige Ehrung für den Ehren-
amtlichen, die er sich vor allem 
auch für seinen Einsatz für krebs-
kranke Kinder verdient hat. Die Ak-

tion „Ein Herz für`s Olgäle“ hat ih-
ren Ursprung in Weil der Stadt und 
wurde 1994 von Rainer Herrmann 
gegründet. „Seit 2011 führt der 
Freundeskreis das Projekt wei-
ter“, so Degl, der gleichzeitig auch 
als Pressesprecher für die Aktion 
tätig ist. „Wir alle stehen doch auf 
der Sonnenseite des Lebens. Da 
ist es eigentlich selbstverständ-
lich, etwas davon an diejenigen 
zurück zu geben, die ein bisschen 
Sonne gebrauchen können.“ Für 
ihn ein weiteres Ehrenamt, das 
„Kräfte in einem selbst freisetzt“. 
Mit dieser Kraft mischte er auch 
früher in der Jugendarbeit der 
Stadtkapelle mit und wurde zu 
Herrmanns „Assistenten“, wie 
Degl es mit einem Augenzwinkern 
nennt. So konnte er sein Talent für 
Organisation und Management 
ausweiten. 
Dieses unermüdliche Engage-
ment wurde dann nicht nur ge-
schätzt, sondern auch offiziell 
vom Verein ausgezeichnet. „Aber 
für mich ist das im wahrsten 
Sinn des Wortes Ehrensache. Ich  
packe lieber mit an, als darüber 
zu reden.“ 
Die Wertschätzung für das Eh-
renamt und vor allem auch für 
die Vereine „ist vor allem für die 
Motivation der jungen Musiker 
oder Sportler wichtig“. Darum sei 
es wichtig, dass auch Menschen, 
die nicht im Verein sind, sich ab 
und an bei Turnieren oder ande-
ren Auftritten ansehen, was in 
den Vereinen eigentlich geleistet 
wird und womit die Jugendli- 
chen und Ehrenamtlichen ihre 

Freizeit verbringen. 
Denn dass sich Kinder und junge 
Erwachsene neben Schule und 
Ausbildung noch die Zeit für ihren 
Verein nehmen, ist selten. „Umso 
wichtiger ist es, die Ehrenamt-
lichen in ihrer Arbeit zu unter-
stützen.“ 
Obwohl man diese Aufgabe ei-
gentlich gar nicht als „Arbeit“ 
bezeichnen könne. Vielmehr sei 
es „Urlaub für die Seele“ und den 
Körper. Seine Freizeit verbringt 
Degl noch heute gerne in St. Gal-
len in der Schweiz. Seit die Ju-
gendkapelle Weil der Stadt dort 
1992 „in der Innenstadt ein Platz-
konzert spielte“. Unter den Zu- 
hörern war auch der Bäcker-
meister Matthias Schwyter – und 
belohnte die Musiker anschlie-
ßend spontan mit Leckereien in 
seiner Backstube. „Es stellte sich 
heraus, dass seine Ehefrau Gaby 
Vize-Präsidentin der Knabenmusik 
St. Gallen war.“ Und seitdem be-
suchten sich die Vereine aus Eltin-
gen, Weil der Stadt und St.Gallen 
regelmäßig im Wechsel. „Wenn 
es geht, fahre ich selbst ein oder 
zwei Mal im Jahr nach St. Gallen 
oder empfange den Ehrenpräsi-
denten Rolf Baumann mit seiner 
Frau Uschi in Leonberg.“ 
Ein Zufall, Kuchen und gute Ge-
spräche sorgten so für eine 
Freundschaft, die bis heute an-
dauert. Für Joachim Degl ist das 
der Kern des Ehrenamts: „Die Me-
lodie der Gemeinschaft.“

Nathalie Kauder

Joachim Degl begann als Jugend-
licher das Tenorhorn zu erlernen

Die Jugendkapelle der Stadtkapelle Weil der Stadt gab 1993 auf der Insel Mainau ein Konzert
Bild von links: Graf Lennart Bernadotte, Joachim Degl und der damalige Jugendleiter Rainer Herrmann
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Vor einigen Jahren ergriff Andy 
Tippmann die Chance, seine Er-
fahrungen in der Werbetechnik 
fortan in der Selbstständigkeit 
einzubringen – und übernahm 
Epple Werbetechnik in Rutes-
heim, wo er bereits zuvor als An-
gestellter gearbeitet hatte. Sei-
ne Frau Sandra gab ihm dabei 
den nötigen Rückhalt und hat ihn 
beim Weg hin zur Selbstständig-
keit unterstützt.

„Hauptsächlich mehr Stress“, 
sagt Andy Tippmann lachend auf 
die Frage, was sich seit seiner 
Zeit als Unternehmer verändert 
hat. Andererseits herrscht bei 
seiner kleinen Firma noch eine fa-
miliäre, ja vertraute Atmosphäre. 
„Da trifft man sich mal zum Grillen 
oder geht ins Kino.“ Tippmann, 
der kein gelernter Kaufmann ist, 
hat sich bei diesem Schritt auf ein 
paar Menschen im Hintergrund 
verlassen können, an erster Stel-
le auf seine Frau. „Buchhaltung, 
Personal, Kalkulation – da bin ich 
ins kalte Wasser gesprungen.“ 
So empfand er es auch zunächst 
als Risiko, doch demgegenüber 
stand der große Reiz. „Ich wur-
de belohnt mit mehr Freiheit, 
habe aber weniger Freizeit“, so 
Tippmann. „Doch es ist besser, 
für sich selbst verantwortlich zu 

sein, als für jemanden anderen 
zu arbeiten.“ Natürlich war Ver-
ständnis gefragt, vor allem von 
Sandra. Tippmanns Eltern haben 
ebenfalls kurzerhand geholfen 
und ihm den Schritt erleichtert. 
Der Job selbst macht Tippmann 
nach wie vor Spaß. „Ich bin nicht 
nur am Computer, mache viel Pro-
duktives und bekomme vom Kun-
den direkt eine Reaktion, ob ihm 
meine Arbeit gefällt“, erläutert 
Andy Tippmann. „Bei unserer 
Größe ist Feedback wichtig, weil 
wir in erster Linie nicht von der 
Werbung, sondern von Weiter-
empfehlungen leben.“ Und emp-
fohlen wird Tippmann von seinen 
Kunden definitiv! „Besser geht’s 
nicht“, freut er sich darüber. „Das 
spornt an und zeigt, dass man 
es richtigmacht.“ Überhaupt ist 
der Umgang mit Menschen der 
entscheidende Faktor, also der 
eigentliche Mehrwert seines 
Berufes. Gerade viele Geschäfts-
kunden und Vereine nehmen die 
Dienstleistungen von Andy Tipp-
mann wahr, weshalb die Kunden-
beziehungen sehr eng und nach-
haltig sind. „Früher hatte er mehr 
Freizeit, konnte im Haushalt mehr 
mithelfen. Aber das ist in Ord-
nung“, sagt Sandra Tippmann 
dazu. „Aber er nimmt sich Zeit, 
wenn es darauf ankommt. Unsere 

gemeinsame Zeit ist intensiver.“ 
Während sie Sport und Tanz zu ih-
ren Leidenschaften zählt, genießt 
er gerne auch mal ein paar Stun-
den mit PC-Spielen. „Da kann ich 
sehr gut entspannen.“ Was al-
lerdings selten genug vorkommt, 
wie er betont. Nach dem Umzug 
nach Eberdingen hat auch Sand-
ra Tippmann als ehemalige Städ-
terin die Vorzüge ländlicher Ruhe 
schätzen gelernt. „Ich habe mich 
schnell daran gewöhnt. Wir ha-
ben nette Vermieter, nette Men-
schen um uns herum, der Bäcker 
ist um die Ecke“, zählt sie auf. 
Die Radiologie-Assistentin ist 
eigentlich gelernte Diplom-Geo-
login, hat aber schnell erkannt, 
dass ihr die Arbeit mit Menschen 

mehr Erfüllung gibt. „Die Kommu-
nikation ist mir sehr wichtig“, be-
kräftigt sie. Insbesondere, da sie 
es oft mit schweren Schicksals-
schlägen zu tun hat. Etwa wenn 
ein Bein amputiert werden muss 
oder ein Tumor entdeckt wird. Im 
Alltag im Krankenhaus menschelt 
es. In der Radiologie sind die Pa-
tienten oft entblößt, manchen ist 
es schlicht unangenehm. „Wich-
tig ist, die Patienten aufzufangen 

und mit Humor zu begegnen.“ Sie 
erzählt von einem Vorfall mit ei-
ner Mutter, die eine Windel tra-
gen musste. „Sie sagte, dass sei 
wie bei ihrer Tochter. Irgendwann 
tragen wir so was auch wieder“, 
sagt Tippmann und lächelt. Ge-
nau wegen solcher bittersüßen 
Momente ist ihr der Umgang mit 
Menschen lieber als die dröge 
Arbeit am Computer. „Und des-
halb bin ich auch für den Erhalt 
der kleinen Krankenhäuser. Da 
geht es einfach ein bisschen fa-
miliärer zu.“ Die Verantwortung, 
die beide füreinander überneh-
men, bringen Tippmanns auch ins 
gesellschaftliche Leben ein. Ob 
für die Aktion ein Herz fürs Olgä-
le oder Sammelaktionen für das 

Kinderhospiz 
- Andy Tipp-
mann nut z t 
s e i n e  g e -

schäftlichen Kontakte, um an-
deren zu helfen. Trotz aller Ver-
pflichtungen und Mühen, die aus 
der selbstständigen Arbeit von 
Andy Tippmann erwachsen, ist 
die Familie und das gesellschaft-
liche Umfeld immer im Vorder-
grund. Familie heißt eben nicht, 
dass immer alles Friede, Freude, 
Eierkuchen ist. „Sondern, dass 
man sich aufeinander verlassen 
kann“, sagt Andy Tippmann.

„Unsere gemeinsame Zeit ist intensiver“
Sandra und Andy Tippmann berichten über ihr junges Glück

„Familie heißt, dass man sich 
aufeinander verlassen kann“
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Wir gratulieren herzlich zu 
10 Jahren Freizeitmagazin LEOAKTIV!

„Unsere gemeinsame Zeit ist intensiver“
Sandra und Andy Tippmann berichten über ihr junges Glück
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Tippmann Werbetechnik Team.
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und in Offset-Qualität.
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LEOs Freizeit-Tipps

Neues Programm der Stadthalle 
Der Geschäftsführer, Günther

Philippi, im Gespräch.

Seite 12
Tipps für die Freibadsaison
Die Adressen und Attraktionen der

Bäder im Altkreis Leonberg.
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LEOs Sonderthemen

Zwei Vorschläge für Radtouren
Die Tour de Ländle startet und wir

bieten heimatnahe Touren an.

Seite 10 u. 15
Geschäftliche Informationen
Daniel Feller leitet nun die BW-

Bank-Filiale am Marktplatz.

Seite 14

LEOs Freizeit-Tipps

Eltinger Straßenfest lädt 
zum Mitfeiern ein 
Musikverein Lyra und Chorgemein-
schaft feiern zum 35. Mal
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Musikfest Gerlingen macht Spaß
Die kleine Tierschau tritt im Festzelt
in der Maybachstraße auf.
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LEOs Sonderthemen

Neues Audi-Center in Leonberg
Auf die Kunden und Besucher war-
tet ein attraktives Programm.
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Suzuki beim Autozentrum Epple
Rutesheimer Autohaus ergänzt
sein Volvo- und Ford-Sortiment.
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Unter allen Einsendungen verlosen wir 

3 x 2 Eintrittskarten für die Stadthalle Leonberg!
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Herzlichen Glückwunsch dem Freizeit Magazin LEOAKTIV zum 
10. Geburtstag und auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit!



Geborgenheit ist ein Wert, der 
in der Kindheit die Basis legt für 
ein unbeschwertes Leben. Jun-
ge Menschen, die im Seehaus 
Leonberg, also im Strafvollzug 
in freien Formen, landen, haben 
dies meistens nie erfahren dür-
fen. Wie ist es, in einer Familie 
aufzuwachsen, Verantwortung 
zu übernehmen, sich an Regeln 
zu halten und Liebe zu erfahren?

„Die Freiheit ist ein hohes Gut. 
Die Jungs, die bei uns landen, 
haben ihr Recht darauf durch 
Straftaten verwirkt“, sagt Tobi-
as Merckle über den Freiheits-
entzug im Seehaus, der trotz der 
idyllischen Lage alles andere als 
ein Kuschelkurs ist. Das straf-
fe Tagesprogramm von 5.45 Uhr 
bis abends um 22 Uhr ist gefüllt 
mit Arbeit, Leben in der Fami-
lie und dem Lernen, mit dem ei-
genen und dem Leben anderer 
Menschen verantwortungsvoll 
umzugehen. 13 verurteilte Ju-
gendstraftäter leben derzeit im 
Seehaus bei drei Familien. Der 

christlich geprägte Alltag ist in 
ein Stufensystem gefasst, mit 
Hilfe dessen die Jugendlichen im 
Laufe der Zeit ihr Verhalten än-
dern sollen. „Viele kennen kein 
funktionierendes Familienleben, 
manche haben alkohol- und dro-
genabhängige Eltern oder ken-
nen einen Elternteil gar nicht“, 
sagt Merckle. Die Hauseltern 
übernehmen die große Heraus-
forderung, eine Beziehung zu 
den Jugendlichen aufzubauen. 
„Sie bringen ihnen Respekt und 
Wertschätzung entgegen – was 
sie vorher nicht kannten. Aber 
mit klaren Ansagen. Und dass sie 
Regeln einhalten müssen sowie 
den anderen respektvoll gegen-
übertreten.“ Im ersten Schrit t 
ändern die Jugendlichen äußer-
lich ihr Verhalten, was immer 
mehr in eine innere Einstellung 
übergeht. „Sie stellen irgend-
wann fest, es ist doch gar nicht 
so blöd, wenn man einen Blick 
für andere hat.“ Die freundli-
che, zugewandte Art der beiden 
Hauseltern Sara und Felix Bader 

sorgt sofort für eine angenehme 
Grundstimmung. „Wir versuchen 
eine persönliche, entspannte 
Atmosphäre zu vermitteln. Die 
Jungs sollen sich wohlfühlen“, 
sagt Sara einleitend. „Wir wol-
len aber auch ihren Mythos von 
der heilen Familie entzaubern“, 
verweist Felix darauf, dass das 
Familienleben ein Geben und 

Nehmen ist. Die Gespräche zu 
suchen, sich Zeit zu nehmen und 
auch humorvoll mit den straf-
fälligen Jugendlichen umzuge-
hen, bedeuten eine gute Basis 
für Vertrauen. „Da spielt am An-
fang unsere 2-jährige Tochter 
eine Schlüsselrolle, weil sie den 
Jungs unvoreingenommen ge-
genübertrit t“, sagt Felix. Beim 
Essen erfahren sie unabhängig 
ihres eigenen Glaubens, dass 
man in ihrem Hause zuerst betet. 
„Wir vermitteln es, zwingen es 
niemandem auf.“ Gerade am An-

fang sind klare Verhältnisse zu 
schaffen. Sara Bader: „Wenn die 
aus den Gefängnissen kommen, 
haben sie meistens eine raue 
Umgangssprache. Sie dürfen 
keine schweren Ausdrücke ver-
wenden, gerade wenn man sich 
anderen respektvoll verhalten 
soll.“ Mut macht, dass bei den 
meisten Jugendlichen schnell 

Veränderun-
gen bemerk-
bar sind. „Es 
ist toll, wie 

im Laufe der ersten Wochen ein 
Umdenken stattfindet. Sie pas-
sen sich gewaltig an“, sagt Sara. 
Wenngleich Felix einräumt, dass 
nicht immer alles statisch ab-
läuft. Manche benötigen länger, 
andere eben nicht. Und bei ein 
paar wenigen fruchtet gar nichts 
mehr. Sich mit den Jugendlichen 
auseinanderzusetzen, zu befas-
sen, mit ihnen zu reden, setzt 
aber in den meisten Fällen ei-
nen Prozess in Gang. „Jeder hat 
eine Chance verdient - bis zu ei-
nem gewissen Punkt“, sagt Felix. 

„Viele kennen kein Familienleben“
Im Seehaus Leonberg werden jugendlichen Straftätern Werte vermittelt

Die Hauseltern vermitteln, 
dass jeder wertvoll ist
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Tobias Merckle leitet das Seehaus Leon-
berg seit seiner Gründung im Jahr 2003
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„Wir vermitteln, dass jeder wert-
voll ist“, ergänzt Sara. „Sie ha-
ben Fähigkeiten und Ressourcen, 
die der einzelne noch gar nicht 
von sich kennt.“ Diese Stär-
ken, was auch immer sie sind, 
werden gefördert. „Viele haben 
eben bisher nur Ablehnung er-
fahren“, so Felix. Insbesondere 
der Kontakt untereinander liegt 
ihm am Herzen. „Eine positive 
Gruppenkultur zu schaffen. Das 
ist wie eine Art Selbsthilfegrup-
pe.“ Sara Bader merkt bei Klei-
nigkeiten, wie dem Reichen des 
Korbs mit den süßen Stückchen, 
wenn jemand selbstlos zuerst 
die anderen rein greifen lässt, 
oder gleich gierig selbst danach 
greift. „Ich habe diesen blöden 
Korb noch nie als erstes gehabt“, 
sagt Felix schmunzelnd. Micha-
el* wohnt bei den beiden und 
schwärmt: „Sara und Felix sind 

zwei herzensgute Menschen und 
man kann den beiden auch voll 
vertrauen. Sie helfen uns bei all 
unseren Problemen. Ich finde 
das Zusammenleben echt super 
mit ihnen.“ Der Strafvollzug in 
freien Formen ist nicht das ein-
zige Steckenpferd des Seehau-
ses. Tobias Merckle freut sich 
über die neue Hoffnungsträger-
Stiftung, über die von jedermann 

Hoffnungspatenschaften über-
nommen werden können. Die 
Patenkinder kommen aus unter-
schiedlichen Ländern und aus 
Familien, wo der Vater zum Bei-
spiel im Gefängnis sitzt. „Diese 
Kinder sind stigmatisiert von ih-
rem Umfeld, stehen am Rand der 
Gesellschaft und sind unschuldig 
in die Situation geraten. Der Le-
bensweg ist vorgezeichnet, vie-
le werden kriminell - und landen 
irgendwann im Gefängnis“, er-
klärt Merckle. Damit es gar nicht 
erst so weit kommt, wird mit den 
Mit teln aus der Hoffnungspa-
tenschaft dafür gesorgt, dass 
diese Kinder eine Schule besu-
chen können, in einem sicheren 
Wohnort leben, Schulkleidung 
und Essen bekommen sowie ge-
sundheitlich versorgt werden. 
„Die Hoffnung ist, dass sie da-
durch einen anderen Lebens-

weg einschla-
gen können. 
Wer mehr hat, 
als er zum Le-

ben braucht, kann sinnvoll in die 
Zukunft dieser Kinder investie-
ren“, so Merckle weiter und er-
gänzt, nicht nur bezogen auf die 
Hoffnungspatenschaft : „Wenn 
jeder in seiner Umgebung ein 
kleines Stück Verantwortung 
übernimmt, ergibt alles zusam-
men einen großen Unterschied.“ 
Die Integration von Flüchtlingen, 
wie sie aktuell gehandhabt wird, 

sieht er ebenso kritisch. „Früher 
hat man die Russlanddeutschen 
in Wohnsilos und Betonbunker 
gesteckt und sich gewundert, 
dass sich Ghettos gebildet ha-
ben.“ Das soll bei den Flücht-
lingen anders werden. Wie im 
Hoffnungshaus Leonberg, wo 
Flüchtlinge und Einheimische 
in gemeinsamen Wohneinhei-
ten leben, sich tagsüber begeg-
nen und die Integration fließen-
der gelingt. „So kommen sie viel 
schneller rein in Kultur und Spra-
che.“ Deutschunterricht und Ar-
beitsmarktintegration ergänzen 
das Angebot. Ein Hausmodell 
wurde zusammen mit der Uni-
versität Stuttgart entwickelt und 
bereits auf die Standorte Ess-
lingen, Bad Liebenzell, Sinsheim 
und Schwäbisch Gmünd aus-
geweitet. Tobias Merckle blickt 
bereits auf 14 Jahre Seehaus 

Leonberg zurück. Den unbeirrba-
ren Weg, den er fernab von den 
Komfortzonen der Gesellschaft 
beschreitet, geht er mit weite-
ren neuen Ideen immer weiter. 
„Er könnte wahrlich ein ganz 
anderes Leben führen“, sagt Fe-
lix Bader über seinen Chef, der 
Tag und Nacht im Seehaus ar-
beitet und mit Haut und Haaren 
für seine Einrichtung lebt. „Es 
ist sehr schön, Menschen zu be-
gleiten, Samen zu säen und zu 
beobachten, wie die meisten Sa-
men aufgehen“, sagt Merckle. 
Der Antrieb von Tobias Merck-
le, gebrochene oder gestrande-
te Existenzen aufzurichten, ist 
zu stark, um sich ein Leben in 
der Hängematte zu gönnen. Sein 
Engagement ist als Beitrag für 
die Gesellschaft mit dem Begriff 
„wertvoll“ noch zu gelinde aus-
gedrückt. 

Michael* ist einer der Jugendlichen, die im freien Strafvollzug leben
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„Sara und Felix helfen uns 
bei all unseren Problemen.“

Matthias Haug

* Name von Redaktion geändert

Als Hauseltern leben Sara und Felix Ba-
der gemeinsam mit den Jugendlichen und 

ihrer Tochter in einem Familienverbund.
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N1 – die perfekt anpassbare Matratze

Von Physio-
therapeuten 

und Orthopäden 
empfohlen

Stellen Sie sich vor, Sie wachen jeden Morgen erholt und 
ausgeschlafen auf. Ihr Rücken fühlt sich gut an. Sie starten 
fi t, ausgeruht und vital in den Tag. Das klingt wunderbar? 
Dann testen Sie jetzt unsere patenti erte modulare Matratze 
für Ihren erholsamen Schlaf. Kommen Sie uns im Nachtager 
besuchen und lernen Sie die Vorteile eines modularen Schlaf-
systems kennen.

Das Modulsystem der N1-Matratze:
So individuell wie Sie selbst.

BERATUNG
nur auf Termin-
vereinbarung

Bachstraße 18 · 71287 Weissach · 07044 / 915609-30 
info@das-nachtlager.de · www.das-nachtlager.de
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GROSSER SPASS
Familiensonntag am 9. Juli in allen Traumpalast-Kinos 

www.traumpalast.deNeue Ramtelstraße 2       Leonberg

Sie suchen einen Veranstaltungsraum
mit angenehmer Atmosphäre? 

Dann führt kein Weg an uns vorbei!

Egal ob Sie eine Familienfeier, ein Seminar, eine
Fortbildungsveranstaltung, eine Tagung oder 
eine Produktpräsentation planen, wir bieten: 

den richtigen Raum
das nötige Know How
ein versiertes Team mit langjähriger Erfahrung
den erwünschten Service
die benötigte technische Ausstattung
die günstige Verkehrslage
den Rundumservice

Sie haben Fragen?
Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf!

Stadthalle Leonberg · Römerst . 110 · 71229 Leonberg
Telefon 0 71 52/97 55 12 · Telefax 0 71 52/990 1759 81

blu@leonberg.de · www.stadthalle.leonberg.de
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Michael* ist einer der Jugendlichen, die im freien Strafvollzug leben





Wenn Christina Almert einmal 
im Jahr Skifahren geht, ist sie 
nie allein. Neben Mann und Kin-
dern sind dann auch oft Freunde 
der Kinder mit auf Reisen. „Die 
sind dann alle meine Kinder“, 
erzählt die lebenslustige Leite-
rin des Hagebaumarkts Bolay 
aus Rutesheim lachend. 

Und auch bei ihr zuhause in Ru-
tesheim ist gerne mal volles 
Haus: „Wir haben of t Gäste, 
früher brachten die Kinder im-
mer Freunde mit“. Bei Almerts 
ist man eben gerne zu Gast. Das 
bestätigt auch Sohn Maximilian: 
“Bei meinen Eltern ist immer et-
was los und auch ich verbringe 
gerne Zeit mit ihnen, sie sind in 

vielen Punkten meine Vorbilder.“ 
So wie sich Christina Almert um 
ihre Kinder kümmert, so ist ihr 
auch das Betriebsklima im Hage-
baumarkt wichtig: „Ich möchte, 
dass meine Mitarbeiter zufrie-
den und glücklich sind. Sicher 
kann man nicht bei allen dafür 
garantieren, bei 260 Mitarbei-
tern ist das schwierig, aber wir 
versuchen es doch.“ Den Hage-
baumarkt hat Christina Almert 
mit ihrem Bruder zusammen vor 
30 Jahren gegründet; den Bau-
stoffhandel haben sie von den 
Eltern übernommen. Heute teilt 
sie sich ein Büro mit ihrer Toch-
ter, die im Sommer 2016 ihr du-
ales Studium abgeschlossen hat 
und seit zwei Monaten tatkräf-

tig mit anpackt. Was für ande-
re vielleicht ein No-Go ist, ist 
für Lisa-Marie selbstverständ-
lich: „Mit meiner Mutter zu-
sammenzuarbeiten macht mir 
gar keine Problem. Wir verste-
hen uns gut.“ Und die Mutter 
ergänzt: „Manchmal zoffen wir 
uns schon, aber das geht dann 
schnell vorbei. Ich bin froh, dass 
sie hier ist. Frisch von der Uni ist 

es super, was sie für einen Input 
herein bringt. Ich würde sagen, 
wir lernen hier gerade vonein-
ander.“ Neben der Betreuung 
der Azubis liegt der Fokus von 

Lisa-Maries Arbeit vor allem auf 
dem Wohl der Mitarbeiter beim 
betrieblichen Gesundheitsma-
nagement. „Meine Mutter ist für 
all das sehr offen, sie gibt mir im-
mer das Gefühl, dass mich die-
se Arbeit hier erfüllen soll.“ Wo 
Lisa-Marie heute sitzt, da saß 
früher Christina Almert selbst – 
zusammen mit ihrer Mutter. Da-
mals wurde sie in den elterlichen 

Betrieb einge-
arbeitet. Tradi-
tionen werden 
in der Familie 

hochgehalten: „Die Familie Bo-
lay lebt schon seit 1600 in Rutes-
heim“, verrät die Geschäftsfrau. 
Wahrscheinlich fühlt sich Chris-
tina Almert (geborene Bolay) 

„Wir möchten 
Lebensträume verwirklichen“
Die Unternehmerfamilie Almert lebt gesellschaftliche Verantwortung

„Harmonie und Respekt war
daheim immer wichtig“
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Maximilian, Christina, Edwin 
und Lisa-Marie Almert (v.l.n.r.)

Fortsetzung auf Seite 16
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Julia Schenkenhofer

deshalb hier so wohl. Für sie ist 
Heimat eben mehr als der Wohn-
sitz: „Familie und Heimat ge-
hören für mich zusammen, egal 
wie schön es im Urlaub ist, ich 
komme immer gern zurück. Mein 
Mann sagt immer, ich sei erst 
glücklich wenn ich den Kirch-
turm sehe. Das stimmt auch, 
denn hier ist meine Heimat, mei-
ne Familie, meine Freunde“. Fa-
miliäre Traditionen und Werte 
stehen bei Christina Almert an 
oberster Stelle. Dass sich diese 
Werte in der Gesellschaft wan-
deln, entgeht der smarten Ru-
tesheimerin natürlich nicht: „Es 
trennen sich heute viele Famili-
en schneller, aber andererseits 
denke ich auch, dass solche 
Zeiten auch ein Bedürfnis nach 
Sicherheit hervorbringen, und 
Familie ist eben Sicherheit und 
Geborgenheit. Deshalb ist Fami-
lie nach wie vor eines der wich-

tigsten Dinge.“ Und auch für 
die Tochter stehen Nächsten-
liebe, Familie, Fleiß und Ehrgeiz 
an oberster Stelle der Werte-
Liste: „Die Werte habe ich alle 
von meinen Eltern übernommen, 
ich bin extrem stolz auf sie. Har-
monie und Respekt war bei uns 
daheim immer wichtig. Meine 
Eltern haben mir eine Ehe vorge-
lebt, die ich als Vorbild betrach-
te.“ Dass Christina Almert der 
Familie und den damit verbun-
denen Traditio-nen so viel Wert 
zuspricht und das an ihre Kinder 
weitergeben hat, hat sicherlich 
auch mit ihrer eigenen Erziehung 
zu tun: Aus einem christlichen 
Elternhaus stammend, hat sie 
eine Erziehung genossen, die ihr 
eins deutlich machte: Christliche 
Werte wie Nächstenliebe sind 
unsagbar wichtig. Die Gründe 
dafür liegen für sie nahe: „Geht 
es einem selber gut, dann hilf t 

man anderen. Teilen ist ein wich-
tiger Bestandteil des Lebens, 
man ist ja schließlich nicht allein 
auf der Welt.“ Aus diesem Grund 
engagiert sie sich auch bei eh-
renamtlichen Organisationen, 
wie beispielsweise dem Rotary 
Club, in dem die Unternehme-
rin das erste weibliche Mitglied 
war. Die Entscheidung mit Mit-
teln und Zeit anderen zu helfen 
hat die Mutter zweier Kinder nie 
bereut : „Was ich gebe kommt 

immer doppelt oder mehrfach 
zurück. Nicht monetär, nein, 
aber das ist auch nicht entschei-
dend!“ Anderen eine Freude ma-
chen, scheint Christina Almerts 
Lebensaufgabe zu sein. „Meine 
Mutter ist in den zwei Mona-
ten,  seit denen ich hier bin, im-

mer darauf bedacht gewesen mir 
Freude an der Arbeit zu schen-
ken. Die Arbeit hier soll mich er-
füllen. Das gilt natürlich für all 
unsere Mitarbeiter. Diesen An-
satz schätze ich sehr“, sagt die 
Tochter respektvoll über ihre 
Mutter. Und diese ergänzt: „Na-
türlich ist das Betriebsklima und 
das Wohlbefinden der Mitarbei-
ter wichtig. Wir verkaufen hier ja 
auch schöne Dinge, Kunden und 
Mitarbeiter sollen sich wohl-

fühlen – wir 
möchten hier 
L ebens t r äu -
me ver wirk-

lichen.“ Ihren eigenen Traum 
scheint Christina Almert je-
denfalls bereits zu leben – zu-
sammen mit ihrer Familie, ihren 
Freunden, ihren Mitarbeitern 
und allen die dem Hagebaumarkt 
Bolay einen Besuch abstatten.

„Teilen ist ein wichtiger
Bestandteil des Lebens“

Lisa und Maximilian Almert bilden die dritte 
Generation der Unternehmerfamilie
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Einen Beruf ergriffen zu haben, 
der die eigenen Stärken abbil-
det und erfüllend ist, das können 
sicher viele Menschen sagen. 
Aber so einen richtigen Traum-
beruf, den man von Kindesbei-
nen an verfolgt? Noel Ebhart 
aus Leonberg hatte immer den 
Traum, im Europa-Park zu arbei-
ten. Seit November 2014 hat sich 
dieser Traum dauerhaft erfüllt.

„Es war schon immer mein 
Wunsch, dort zu arbeiten. Es ist 
der größte und beste Freizeit-
park in Deutschland“, sagt Noel 
Ebhart, der mit Begeisterung von 
seiner Arbeit spricht, aber gleich-
zeitig sehr bescheiden daher-
kommt. Nach einer Ausbildung 
zum Bankkaufmann bei einer 
Ortsbank, hat er bei der Fach-
hochschule Heilbronn in Kün-
zelsau Kultur- und Freizeitma-
nagement studiert. Nach einem 
Praktikum und einer Tätigkeit als 
Aushilfe während des Studiums 
bekam er im November 2014 eine 
Festanstellung in der Unterneh-
menskommunikation. Seit 2014 ist 
er zudem verheiratet und denkt 
nicht daran, seinen Lebensmittel-
punkt aus Leonberg zu verlagern. 
Was aber auch bedeutet: Von 
Montag bis Freitag ist Ebhart in 
Rust, übers Wochenende kommt 
er nach Leonberg, wo er mit sei-
ner Frau eine Eigentumswohnung 
hat. „Eine Stunde und 45 Minu-
ten einfache Fahrt – diesen Preis 
zahle ich für meinen Traumberuf“, 
sagt er. Denn auf seine Heimat, 
sein Umfeld, seine Familie will 

Ebhart auf Dauer nicht verzich-
ten. „Es ist wunderschön dort, 
die Menschen sind sehr freund-
lich. Oft wird die Ortenau mit der 
Toskana Deutschlands vergli-
chen, aber meine Heimat ist Le-
onberg.“ Wie ein Urlaub kommen 
ihm daher die Wochenenden vor. 
Auf Grund der knappen Zeit mit 
seiner Frau, Familie und Freun-
den wird die Zeit dafür umso in-
tensiver genutzt. „Das ist dann 
kein typischer Alltag, wir kochen 
gemeinsam und sind insgesamt 
sehr aktiv.“ Publikationen, Pres-
searbeit und Imagepflege sind 
die Kernaufgaben Ebharts, für 
den jeder Tag anders abläuft. Das 
liegt auch an der Inhaberfamilie 
Mack, die stetig in den Europa-
Park investiert und neue Ideen 
umsetzt. „Bis 2019 entsteht ein 
großer Indoor-Wasserpark“; sagt 
er beispielhaft. Die 4000-Seelen-
Gemeinde Rust und die Familie 
Mack pflegen ein enges Verhält-
nis, binden die Bürger immer wie-
der in Entwicklungen des Parks 
mit ein. Ebhart weiß: „Es ist ins-
gesamt einfacher und sympathi-
scher, in einem Familienbetrieb zu 
arbeiten. Die Wege sind kürzer. 
Das ist in einem Konzern so nicht 
möglich.“ Zudem ist der Inhaber-
familie Nachhaltigkeit wichtiger 
als der reine Profit. Die Gastrono-
mie wird mit regionalen Produk-
ten versorgt, Müll-Recycling und 
Energiegewinnung über Solar-
zellen unterstreichen das. Gute 
Ideen sind jederzeit willkommen. 
„Der Park steht nie still“, so Eb-
hart. Im Voletarium beispiels-

weise lässt sich fliegend Euro-
pa entdecken. „Man fliegt über 
die beliebtesten Sehenswürdig-
keiten“, erläutert er. Im Rahmen 
seiner Tätigkeit kümmert er sich 
zudem um einige Veranstaltun-
gen wie den Science Days oder 
der Dinner-Show. Ehrgeiz, Enga-
gement, Zuverlässigkeit – Wer-
te, die Noel Ebhart mit seinem 
Arbeitgeber verbindet. 42 Jah-
re gibt es den Europa-Park und 
so soll es weitergehen. Für ihn 
in der Kommunikation, wo es gilt 
das Unternehmen gut nach außen 
zu vertreten, ist der Europa-Park 
natürlich vorzeigbarer als schnö-
de Bankprodukte. „Es fühlt sich 
richtig gut an, den Park nach au-
ßen zu repräsentieren. Ein gutes 
Produkt, hinter dem man zu hun-
dert Prozent steht.“ Dass im Eu-
ropa-Park eine Vielzahl der Besu-
cher aus Frankreich, Schweiz und 
Deutschland kommen, liegt auf 
der Hand. Mittlerweile kommen 
aber gut sechs Prozent der 5,5 

Millionen Besucher pro Jahr aus 
der ganzen Welt. „Das ist ja das 
Schöne, dass sich viele Kulturen 
verbinden, man etwas Anderes 
kennenlernt. Es wäre doch scha-
de, wenn wir in Europa überall 
das Gleiche vorfinden.“ Im Park 
selbst kann man mit wenigen 
Schritten Europa mit seiner Kul-
tur und dem Essen kennenlernen, 
quasi komplett bereisen. Noel Eb-
harts Heimatverbundenheit zeigt 

sich auch beim Grusellabyrinth 
MaisMaze, das bis 2014 in Dit-
zingen stattfand. Das „kontrol-
lierte“ Erschrecken war am Ende 
so gefragt, dass Noel Ebhart und 
seine Freunde kapitulierten. „Wir 
konnten es alleine nicht mehr 
stemmen. Von anfangs 350 Be-
sucher hatten wir am Ende 4000. 
Man soll eben aufhören, wenn 
es am schönsten ist.“ Das Gru-
sellabyrinth ist zwar Geschichte, 
doch der Nervenkitzel wurde in 
den Erlebnispark Tripsdrill ver-
legt. Mit aufwendigen Kostümen 
und Film-Makeups wird der Hal-
loween-Brauch also fortgesetzt. 
Die Besucher können sich dort 
an zwei Herbstwochenenden 
(6. /7. und 13. /14. Oktober 2017) 
erschrecken lassen. Noel Ebhart 
ist in seinem Freundeskreis übri-
gens nicht der einzige, der in der 
Freizeitbranche tätig ist. Einer 
seiner Freunde arbeitet ebenfalls 
in Rust, einer in Tripsdrill und ein 
anderer bei einem namhaften In-

gen ieur b ür o 
für Achterbah-
nen in Mün-
chen. „Jede 

zweite Achterbahn der Welt wird 
dort konstruiert“, so Ebhart. Noel 
Ebhart ist froh, bei einem zu-
kunftsorientierten Unternehmen 
zu arbeiten und seinen Teil dazu 
beizutragen, dass Deutschlands 
größter Freizeitpark weiterhin 
reizvoll bleibt. Er nippt zufrieden 
am Cappuccino. „Und wer kann 
schon in der Mittagspause oder 
nach Feierabend noch eine Run-
de Achterbahn fahren?“

„Das Schöne ist die Verbindung der Kulturen“
Noel Ebhart hat im Europa-Park seine Leidenschaft zum Beruf gemacht

„Wer kann schon in der Mittags-
pause Achterbahn fahren?“

Noel Ebhart genießt das 
Arbeitsleben – aber auch die 

Auszeiten in der Heimat
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lehrten mir, dass dies der Name 
eines Kontinentes ist und es gab 
damals noch die Europäische 
Union. Zugegeben, ich war nicht 
der Held in Erdkunde, aber soviel 
verstand auch ich. Aber aus der 
Begrifflichkeit „Europa“ wuchs 
ein neues Verständnis. Fast so als 
steckte dieses Verständnis An-
fang der achtziger Jahre noch in 
seinen Kinder- und Jugendtagen, 
wuchs es über drei Jahrzehnte 
zu dem, was wir heute formal die 
„Europäische Union“ nennen. Die 
dazugehörigen Länder sollte eine 
europäische Identität einen und 
dadurch den Frieden auf diesem 
Kontinent für zukünftige Genera-
tionen sichern. Basis dafür sollte 
eine Wertegemeinschaft bilden, 

und ein griechischer. Und so 
nach und nach entstand in Rust 
ein kleines Europa mit Attraktio-
nen, die die Besucher zunehmend 
professioneller und konsequenter 
in verschiedenste europäische 
Themen  welten schickte. Heute, 
weit mehr als dreißig Jahre spä-
ter, zählt der Europa-Park zu den 
größten und beliebtesten Frei-
zeitparks der ganzen Welt. Und 
ich? Nun, ich bin inzwischen 41 
Jahre alt. Aber in Rust liegt noch 
immer eine kleine Welt für mich. 
Nur: heute schaue ich mit noch 
viel größeren Augen darauf. Denn 
im Namen des Parks verbarg sich 
von Anfang an eine viel größere 
Vision. 
Europa! Die Erdkundebücher 

Ich weiß nicht mehr, in welchem 
Jahr meine Eltern mit mir und 
meinen Schwestern zum ersten 
Mal in den Europa-Park gefahren 
sind. Es war Anfang der achtziger 
Jahre, ich war noch ein Kind. Und 
auch der Europa-Park steckte 
irgendwo zwischen seinen Kin-
der- und den Jugendjahren. Aber 
ich schaute mit großen Augen 
auf das, was es damals schon 
zu entdecken gab: Es gab eine 

Wildwasserbahn, einen italieni-
schen Stadtteil und einen See 
mit einem Mississippi-Dampfer. 
Die ganze Familie war begeistert 
vom damaligen ersten Besuch 
und fortan machten wir uns jedes 
Jahr mindestens ein Mal auf zu 
einem Familienausflug nach Rust. 
Rust, das war seinerzeit schon 
gute anderthalb Autostunden von 
Leonberg entfernt. Aber als Kind 
befand sich dort eine ganze Welt 
für mich. 
Und so wie ich selbst jedes Jahr 
ein Jahr älter wurde und wuchs, 
so wuchs auch diese Welt in 
Rust. Jahr für Jahr wurden neue 
Attraktionen eröffnet, es entstand 
ein holländischer Stadtteil und 
ein schweizer. Ein französischer 

die auf Offenheit, Grenzenlosig-
keit und Solidarität basiert. 
Soweit die Theorie. Die Realität 
bricht mit dieser Vision, denn die 
Brüsseler Bürokratie hinterlässt 
inzwischen ein sehr fragwürdiges 
Bild von Europa. Viele politische 
Entscheidungen sind mit einem 
ernst gemeinten europäischen 
Verständnis nicht zu vereinen. 
Das mussten wir in den letzten 
Monaten und Jahren beobach-
ten: ein Reden mit gespaltenen 
Zungen. Europa predigen, aber 
national-egoistisch handeln. Ar-
men Ländern wurden Sparmaß-
nahmen aufdiktiert und wurden 
dadurch gezwungen, mit ihren 
Werten und Traditionen zu bre-
chen. Irrsinnige EU-Richtlinien 

LEOAKTIV-Redakteur Thorsten Hettich verbindet 
Großes mit dem Europa-Park

„Wenn ich an Europa denke...“
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führen immer wieder das All-
tagsleben ad absurdum: die EU-
genormten Gurken sind dabei 
nur ein beispielhafter Auswuchs. 
Und das wohlgemerkt auf einem 
Kontinent, auf dem die Landwirt-
schaft in vielen Ländern eine 
große Bedeutung und Geschichte 
hat. Europäische Bauern jedoch 
müssen heute oftmals um ihre 
Existenz bangen, weil falsch ver-
teilte Subventionen schließlich 
nur den Handel und die Industrie 
befördern. Spätestens die Flücht-
lingskrise hat offengelegt, dass 
so groß geschriebene Werte wie 
Grenzenlosigkeit und Solidarität 
eben doch vor den Toren Europas 
zu Schall und Rauch verkommen: 
Stacheldraht und Grenzkontrol-

len sind das Erste, was Besucher 
von Europa heute zu Gesicht be-
kommen. Nicht zuletzt kann man 
in nicht wenigen Momenten den 
Eindruck gewinnen, dass Europa 
lediglich als Spielbrett neolibera-
ler Finanz- und Machtinteressen 
missbraucht wird. Kein Zweifel: 
Politisch gesehen ist Europa 
inzwischen ein Patient und wir 
erleben derzeit eine Operation 
am offenen Herzen. Schauen wir 
nach England müssen wir diag-
nostizieren: der erste Patient ver-
starb bereits an Herzstillstand.
Mein Herz blutet! Und meine Au-
gen sehen Großes. Denn denke 
ich an Europa, dann denke ich 
an die Vielfalt der Kulturen. An 
das Laissez-faire der Franzosen, 

an die Leidenschaft der Spa-
nier, an die Weltoffenheit der 
Schweden, an die Gemütlichkeit 
der Österreicher und ja, auch 
an die deutsche Gründlichkeit, 
die in einem großen Ganzen ihre 
Sinnhaftigkeit besitzt. Was hat 
Europa nicht für wunderschöne 
geografische Besonderheiten: 
die Weite der Puszta, die Nord-
lichter Norwegens, die Schönheit 
entlang der Ardeche oder die 

Fortsetzung auf Seite 22
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Mystik der Schwäbischen Alb? 
Was leben für unterschiedliche 
Traditionen und Tugenden unter 
diesem Dach Europa? Feste wer-
den in Polen anders gefeiert als 
in Belgien, Griechenland hat ein 
anderes Verständnis von Fleiß 
als Deutschland, Österreich eine 
andere Architektur als Dänemark. 
Und doch können wir alle eins 
sein, gemeinsam feiern, gemein-
sam arbeiten, gemeinsam unsere 
Zukunft bauen, solidarisch mit-
einander leben, uns als Freunde 
verstehen. Vereint in den Werten, 
die sich seit dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges im Frieden entfal-
ten können. Und vielleicht noch in 
ihren Kinder- und Jugendtagen 
stecken. 
Ich gebe zu, ich bin in den letzten 
Absätzen weit gereist mit meinen 
Worten und mit meinen Gedan-
ken. Waren wir nicht eben noch 
in Rust? Ehrlich gesagt: wir waren 
nie wirklich weg von dort! Denn in 
Rust ist eine kleine Welt gewach-
sen, die Großes zeigt. Der Grün-
derfamilie Mack ist es gelungen, 
aus einem gewöhnlichen Frei-
zeitpark ein visionäres Großpro-
jekt zu erschaffen. Mit Liebe zum 
Detail – und zu Europa – sowie 
spürbarer Leidenschaft ging in 
Rust ein Samenkorn auf, dessen 

Blüte heute sichtbar ist: mehr als 
fünf Millionen Besucher jährlich 
quittieren den Erfolg. Ein Erfolg, 
der nicht von Ungefähr kommt. 
Denn der Europa-Park beschäf-
tigt heute über 3.500 Menschen, 
ermöglicht 130 jungen Menschen 
eine Berufsausbildung und entwi-
ckelte sich zu einem der größten 
Wirtschaftsmotoren in Südba-
den. Beseelt von einer europä-
ischen Idee, aber verwurzelt in 
den Werten und den Traditionen 
einer Schaustellerfamilie wird 
heute mit großem Verantwor-
tungsbewusstsein gearbeitet und
nachhaltig gehandelt: ein be-
trächtlicher Teil des Gewinnes 
lässt die Familie Mack in soziale 
Projekte und Stiftungen fließen, 
während unermüdlich in den Park 
und somit in die Zukunft investiert 
wird. Werte kann man nicht kau-
fen, man muss sie leben: in Rust 
kann man bestaunen, was dies 
tatsächlich bedeutet. 
Einmal Europa über Kopf: Habe 
ich euch mit meinen Worten be-
reits den Kopf verdreht? Dann 
wird es jetzt Zeit für Entspannung 
und Spaß. Lasst uns Europa in 
Rust erleben: kommt mit mir mit! 
Mein Herz pocht, wenn ich an 
die „Blue Fire“ denke: Kopfüber 
rase ich durch die isländischen 

Fjorde! Der Europa-Parkturm hebt 
mich, bis ich die Vogesen sehe. In 
Holland verschifft man mich in die 
Zeit, als in Europa noch Piraten 
von Bord gingen und in Frankreich 
fauchen mich gar die ältesten 
Bewohner des Kontinentes an: Di-
nosaurier! In der Warteschlange 
zum „Silver Star“ höre ich fran-
zösische Jugendliche. Und den 
schweizer Dialekt. Aber ich weiß: 
nur ein paar Minuten später wer-
den wir gemeinsam über die Hü-
gel fahren und dieselbe Schwere-
losigkeit spüren. Was war meine 
Nichte Emma aufgeregt, als ich 
mit ihr zusammen ihr erstes Mal 
mit der Holzachterbahn „Wodan“ 
über die Schienen bretterte. Und 
ich bin jetzt schon gespannt, was 
für große Augen mein Neffe Oskar 
in zwei bis drei Jahren machen 
wird, wenn er zum ersten Mal 
das kleine – und für ihn große – 
Irland entdeckt. Ich persönlich 
habe jetzt schon Schmetterlinge 
im Bauch, wenn ich an die neue 
Attraktion denke: Die Familie 
Mack verspricht mir einen Flug 
über Europa. In einem völlig neu-
artigen Flugsimulator! 
Wir schreiben das Jahr 2017. In 
Rust liegt noch immer eine klei-
ne Welt. Aber wenn wir wollen, 
können wir heute dort alle die 

Augen aufmachen. Dann sehen 
wir nicht nur, sondern spüren und 
erleben, was die Politik bis heute 
nicht geschafft hat: Ein Europa, 
das von seiner Vielfältigkeit lebt 
und im Herzen vereint ist. Ja, ich 
meine genau dieses Europa: Eine 
weltoffene, grenzenlose und lei-
denschaftliche Gesellschaft aus 
kulturell verschiedenen Völkern, 
die in einer Wertegemeinschaft 
vereint sind. Ein Leuchtturm, der 
uns heben kann, damit wir den 
Frieden für die Zukunft sichern. 
Ein Ort, in dem alle Generationen 
zusammen leben und Schwerelo-
sigkeit spüren können. Was wäre 
das für ein Europa? Ich denke an 
meine Nicht und an meinen Nef-
fen: In was für einem Europa sol-
len sie aufwachsen? Es ist unsere 
Entscheidung. Und sie beginnt mit 
und in uns. Und nicht in Brüssel. 
Ich habe meine Entscheidung 
getroffen, freue mich auf meinen 
nächsten Ausflug nach Rust und 
schicke meine Worte vom Lissa-
bonner Hafen bis zu den Wind-
mühlen nach Holland, von der 
Akropolis in Athen bis an Islands 
Fjorde: „Wenn ich an Europa den-
ke, dann fängt mein Herz an zu 
fliegen!“ 

Kommt ihr mit nach Rust?
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„Werte kann man nicht kaufen, man muss sie leben: 
In Rust kann man bestaunen, was dies tatsächlich bedeutet.“
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Tel. (0 70 44) 4 17 17 · info@juwelier-soehnle.de
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„Werte kann man nicht kaufen, man muss sie leben: 
In Rust kann man bestaunen, was dies tatsächlich bedeutet.“
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Maria und Svetlana Putzlacher 
vom gleichnamigen Autohaus 
in Magstadt teilen gemeinsa-
me Werte und leben diese ih-
ren Mitarbeitern und Kunden 
vor. „Wir gehen authentisch und 
ehrlich mit allen um. Das zeigt 
uns der Erfolg“, sagt Svetlana 
Putzlacher. Die positive Aus-
strahlung der beiden ist anste-
ckend und Ausdruck purer Le-
bensfreude. „Bei uns ist das 
Glas immer halbvoll.“

Beim Christopher-Street-Day 
vor 15 Jahren waren sich Svet-
lana und Maria kurz begegnet, 
sie hatten sich allerdings wieder 
aus den Augen verloren. Nach 
zwei Jahren Suche begegneten 
sie sich wieder per Zufall. „Seit-
dem sind wir zusammen“, erin-
nert sich Svetlana Putzlacher. 
Beide merkten schnell, dass sie 
die gleichen Wertvorstellun-
gen teilen. Neben einer eigenen 
Tochter von Svetlana aus erster 
Ehe leben zwei Pflegekinder bei 

den Putzlachers. Ihnen in der 
Erziehung Werte zu vermitteln, 
sieht Maria Putzlacher an erster 
Stelle. „Erziehung kommt nicht 
von alleine. Und dass diese von 
Kindergarten und Schule über-
nommen wird, ist ein weit ver-
breitetes Missverständnis. Re-
spekt und Ehrlichkeit muss man 
selbst vorleben.“ Dazu gesellen 
sich im häuslichen Umfeld ein 
Hund und fünf Katzen. „Wir neh-
men alles auf, was keiner mehr 
haben will“, sagt Svetlana und 
lacht herzhaft. „Ja, wir haben 
es alle gut miteinander“, fasst 
sie zusammen. Dazu kommt der 
Humor, den beide haben. „Wenn 
wir den nicht hätten, würden wir 
es wohl kaum 24 Stunden am Tag 
miteinander aushalten“, sagt 
Maria lächelnd.
Das gute Betriebsklima und der 
faire Umgang mit den Kunden ist 
unmittelbar spürbar. „Was wir 
an Neukunden dazu bekommen 
– da müssten wir eigentlich an-
bauen“, winkt Svetlana ab. Da-

bei verfolgen Putzlachers nur 
ein einfaches Rezept: „So wie 
wir behandelt werden möch-
ten, behandeln wir andere.“ Ge-
rade die Kleinigkeiten machen 
den Unterschied. „Wenn ich 
beispielsweise im Blockhouse 
esse und die Sour Creme alle ist: 
Wenn eine Mitarbeiterin das be-
merkt, ist das für mich ein ‚Wow-
Effekt‘. Das ist aufmerksam und 
wertschätzend.“ Auch bei ver-
gleichbaren Erlebnissen scheut 
sie sich nicht, den Chef kommen 
zu lassen und explizit ein Lob zu 

platzieren. „Das ist besser, als 
sich nur bei Fehlern, die im Ser-
vice einfach passieren, gleich 
wegen jeder Kleinigkeit zu be-
schweren.“
„Wenn wir etwas machen, dann 
mit Leidenschaft“, sagt sie. „Die 
Kunden spiegeln es ja einem 
letztendlich wider. Wenn sie 

immer wieder kommen, weil sie 
ehrlich behandelt worden sind“, 
erklärt sie. Erst kürzlich wurde 
Svetlana Putzlacher in Korea 
von der KIA-Zentrale als Euro-
pameisterin 2017 ausgezeichnet. 
Dieser Preis gesellt sich nun zu 
den zahlreichen anderen – sozu-
sagen die Spitze des Eisbergs ih-
rer gelebten Servicekultur. 
Ihre Mitarbeiter bleiben bei allen 
Erfolgen nicht außen vor. Kein 
Verkaufsdruck durch Festge-
halt, Betriebsausflüge nach Lon-
don oder Paris, Wertschätzung 

auf Augen-
höhe – „jeder 
Mensch is t 
bei uns gleich, 

es gibt keine Hierarchie. Aber je-
der weiß, wer der Chef ist“, sagt 
Svetlana Putzlacher. „Mir geht 
das Herz auf, wenn die Mitarbei-
ter morgens singend und pfei-
fend ins Autohaus laufen.“
Beide sind sicher: „Wenn man 
etwas gibt, kommt immer etwas 
zurück.“

„Bei uns ist das Glas immer halbvoll“ 
Die positive Ausstrahlung der Putzlachers ist Ausdruck purer Lebensfreude

„Wenn man etwas gibt, kommt 
auch etwas zurück“

Matthias Haug
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Svetlana (li.) und Maria sind 
ein eingespieltes Team
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Truchsessenstraße 21
71229 Leonberg (Höfingen)
Telefon 07152 332560
Telefax 07152 332564
Mobil   0170 3804832
info@koch-hoefingen.de
www.koch-hoefingen.de

Malermeisterin
individuelle beratung

kreative leistung
innen- und außenrenovierung

STEGWIESENHALLE RENNINGEN

     PROGRAMM 2017

Helge und das Udo
„Läuft“

Hämmerle & Leibssle 
„Schwäbisches Roulette“

Aqua Loca

Martina Brandl 
„Irgendwas mit Sex“ 

Tickets in Renningen bei:  
BW Bank, TUI Reisecenter, Mode Gaubisch, Intersport Krauss 

sowie über www.easyticket.de, www.reservix.de oder www.kultundfun.de

Stegwiesenhalle Renningen // Rankbachstr. 42 //  
71272 Renningen // www.kultundfun.de

Freitag - 20:00 Uhr

17.11.17

Freitag - 20:00 Uhr

06.10.17
Samstag - 20:00 Uhr

15.07.17

Samstag - 20:00 Uhr

18.11.17
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Autohaus Wolf GmbH

Mollenbachstr. 39
71229 Leonberg

Tel. (0 71 52) 30 80 30
Fax (0 71 52) 30 80 38

info@autohaus-wolf-leo.de
www.autohaus-wolf-leo.de

Neuwagen-Vermittlung
Gebrauchtwagenverkauf

Finanzierung · Leasing
Unfall-Instandsetzung

Reifendienst
Achsvermessung

Mietwagen
Fahrzeug-Tuning

GTÜ / Dekra-Stützpunkt

Service hat Vorfahrt

ALLES ERLEBEN, ALLES ENTDECKEN
Ob Sie nun mit Freunden oder der Familie verreisen oder
den großen Kofferraum voll ausnutzen wollen – der neuen

Adventure-SUV PEUGEOT 5008 mit bis zu 7 Plätzen hat das
Raumangebot, das Sie schon immer gesucht haben.

Freuen Sie sich auf die völlig neue Dimension des Adventure-SUVs 
PEUGEOT 5008. Sein markantes Design und modernste Technologie 

wurden mit einem ganz klaren Ziel entwickelt: ein Fahrerlebnis zu 
bieten, das Ihre Sinne begeistert.

Jetzt bei Autohaus Wolf in Leonberg probefahren!

Der neue SUV Peugeot 5008

Peugeot 5008 Access, 1.2 l PureTech 130 Stop&Start 6-Gang, Verbrauchswerte: Kraftstoff-
verbrauch innerorts (l/100 km) 6,0; Kraftstoffverbrauch außerorts (l/100 km) 4,5; 
Kraftstoffverbrauch kombiniert (l/100 km) 5,1; CO2-Emissionen (kombiniert) in g/km 
117, Energie-Effi zienzklasse A

Eine neue Form von Freiheit
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Beim Brückentor 5
70839 Gerlingen
Tel. (0 71 56) 2 24 55
www.autohaus-maier.com



Die Inhaberin eines Juwelier-
geschäfts kennt sich aus mit 
wertvollen und schönen Dingen. 
Privat setzt sich die 47-jährige 
Wimsheimerin für einen von vie-
len unterschätzten Wert ein: die 
Natur vor der eigenen Haustür.

Aquamarin, Saphir, Topas, Dia-
manten – Edelsteine haben ei-
nen materiellen Wert. Je reiner, 
seltener oder größer der Stein, 
umso wertvoller ist er. Wenn 
es aber darum geht, den Preis 
für ein Stück Natur festzule-
gen, müssen andere Maßstäbe 
her. „Unser Leben ist oft wie ein 
Hamsterrad. Ist man erst einmal 
hineingerutscht, kommt man fast 
nicht mehr heraus.“ In solchen 
Momenten drückt Silke Söhn-
le-Beck die Entschleunigungs-
taste. Spaziergang statt Sprint. 
„Bei einer kurzen Runde durch 
den Wald oder ein paar Bahnen 
im Schwimmbad komme ich run-
ter vom Alltagstrot t.“ Manch-
mal genüge es aber auch schon, 
Gedanken oder Ideen auf Zei-
chenpapier zu bringen. Haupt-
beruflich führt die 47-Jährige  
das traditionsreiche Familien-
unternehmen „Juwelier Söhn-

le“, das sie 2015 von ihrem Vater 
übernommen hat. Da gehört ein 
geschultes Auge für wertvolle 
Schmuckstücke dazu. Aber was 
wirklich von Wert ist, „das muss 
jeder für sich selbst entschei-
den“. Söhnle-Beck hat sich be-
reits vor Jahren entschieden: 
ihre persönliche Berufung ist die 
Natur, deren Erhalt ihr Ziel. Akti-
onen wie der Wimsheimer Bau-
ernmarkt oder die „Gesunden 
Wochen“ für Schulkinder, sollen 
das Bewusstsein der Menschen 
für regionale Produkte und deren 
Erzeuger fordern und fördern. In 
einer Gesellschaft, die immer 
schneller, mehr und vor allem 
günstiger konsumiert, „geht oft 
der Blick für das Naheliegen-
de verloren“. Und das meint sie 
wortwörtlich. Denn anstatt im 
Hof- oder Bauernladen vor Ort 
einzukaufen, füllen sich die Ein-
kaufstaschen der Kunden of t 
in den großen Supermarktket-
ten: Äpfel aus Neuseeland, To-
maten aus Marokko, Erdbeeren 
aus Spanien. Und das, obwohl 
ein Großteil an Obst und Gemü-
se in der eigenen Gemeinde oder 
Stadt angebaut, geerntet und 
verkauft wird. Doch in Wims-

heim scheint sich das Bewusst-
sein innerhalb der letzten zwölf 
Jahre geändert zu haben: „Der 
Bauernmarkt hat sich weiter-
entwickelt. Angefangen hat al-
les im Gemeindehaus, in kleinem 
Rahmen“, erinnert sich Söhnle-
Beck. Mit tlerweile belegt die 
Veranstaltung die gesamte Ha-
genschießhalle. „Das muss ja 
einen Grund haben.“ Ihrer Mei-
nung nach würden die Besucher 
das Angebot mehr schätzen, den 
Wert des regionalen und lokalen 
Anbaus erkennen. Vor allem vor 
dem Hintergrund, dass „immer 
mehr Grünflächen zu Gunsten 

von Wohnungen oder anderen 
Bauprojekten weichen müssen“. 
Die Natur würde immer mehr 
verschwinden. „In diesem Punkt 
verändert sich unsere Heimat, 
die Region, zum Negativen. Das 
macht mich traurig und auch 
wütend.“ Dabei sei Heimat doch 
ein Wert, der einen besonderen 
Platz in jedem Menschen haben 
sollte. „Egal, ob man damit sei-
ne Familie, Freunde oder das ei-

gene Zuhause meint.“ Heimat 
definiert die 47-Jährige als „ei-
nen Ort, an dem ich mich einfach 
gut fühle“. Damit das Fühlen und 
auch die anderen vier Sinne –
Schmecken, Sehen, Hören und 
Riechen – nicht zu kurz kommen, 
nimmt sich die Hobby-Gärtne-
rin immer wieder neue Projekte 
vor. Für sie der beste Weg, um 
der Reizüberflutung durch Me-
dien und Umwelt zu entkommen. 
Dann wird nicht das Smartpho-
ne, sondern der eigene Körper in 
den Ruhemodus versetzt. Denn 
ein Handy „besitze und vermisse 
ich auch nicht“. Ein wenig abge-

schnit ten sei 
man dadurch 
schon, aber 
„damit kann 

ich leben. Lieber einen Waldspa-
ziergang statt WhatsApp“. 

Ihr Gar tenprojekt für diesen 
Sommer: ein Hochbeet. Wenn 
alles nach Plan läuft, sollen dort 
schon bald gelbe Rüben aus der 
Erde sprießen. „Es gibt nichts 
Besseres. Für mich schmeckt 
das nach meiner Kindheit.“ Hei-
mat aus dem Hochbeet.

„Lieber Waldspaziergang statt WhatsApp“
Der Wimsheimerin Silke Söhnle-Beck liegt die Region am Herzen

„Heutzutage geht oft der Blick
für das Naheliegende verloren“

Silke Söhnle-Beck kann in 
der Natur entspannen

Nathalie Kauder
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Bei einem runden Geburtstag 
braucht es auch besondere Ge-
schenke. Anlässlich der Grün-
dung vor zehn Jahren verlost 
LEOAKTIV unter seinen Lesern 
zwei traumhafte Tage im Euro-
pa-Park. Zwei Erwachsene und 
zwei Kinder erhalten Eintritt und 
Übernachtung im Planwagen 
des Camp-Resorts samt Früh-
stück. Dabei können Sie auf die 
Spuren der Pioniere im amerika-
nischen Westen gehen. 

Blockhäuser, Wigwams, Plan-
wagen und weite Prärie, die al-
lerdings nur bis zu den Rheinau-
en des Naturschutzgebietes 
Taubergießen reicht. Wer es 
rustikal mag, grillt selbst am La-
gerfeuer oder geht in den Silver-
Lake-Saloon Burger „erlegen“. 
Er ist Teil einer ganzen Wes-
ternstadt mit Bars, Restaurants 
und Bühnen. Warum nicht sei-
nen Urlaub im Wilden Westen 
verbringen? Mit insgesamt 458 
Betten bietet das Camp Resort 
jede Menge Platz für Alltagsin-
dianer und Großstadtcowboys. 
Hier finden Familien, Schulklas-
sen und Outdoor-Liebhaber ro-
mantische Lagerplätze in einer 
landschaf tlich reizvollen Um-
gebung. Ob idyllischer Badesee 
mit weitläufigen Grünflächen, 
Beach-Volleyball-Platz, Tennis-
anlage oder überdachter Kinder-
spielplatz. Alle Tipizelte, Plan-
wagen und Blockhäuser sind 

beheizt, haben eine Steckdo-
se sowie elektrisches Licht und 
verbinden die große Freiheit mit 
allen Annehmlichkeiten der Zivi-
lisation. Wo sonst kann man sich 
in einem Zelt in echte Betten ku-
scheln? Moderne sanitäre Anla-
gen machen den Abenteuerur-
laub zum komfortablen Erlebnis. 
Noch mehr Komfort gibt es in 
den sechs Blockhütten. Das Eu-
ropa-Park Campinggelände bie-
tet auch Campern den Luxus der 
eigenen vier Wände.
Freuen Sie sich auf einen be-
sonderen Familientag im Euro-
pa-Park, der in diesem Jahr mit 
der teuersten Einzelinvestition 
in eine Attraktion in der Park-
geschichte – dem Flugsimulator 
„Voletarium“ – den Traum vom 
Fliegen wahr werden lässt. Das 
„Voletarium“ ist nicht die einzige 
Investition, die der Freizeitpark 
in diesem Jahr getätigt hat. Denn 
die neue „Europa-Park Arena“ 
bietet in Zukunft auf 3.000 qm 
ausreichend Platz für große Ver-
anstaltungen und Shows. An-
fang April fand dort der „20. Ra-
dio Regenbogen Award“ statt. 
Ein Hauch von Glamour wehte 
am Abend des 7. April über Rust, 
als 1.600 prominente Gäste vor-
gefahren wurden und über den 
roten Teppich liefen. Eine auf-
wändige Bühnenkonstruk t i-
on sorgte während der Gala für 
eine festliche Kulisse, vor der 
insgesamt dreizehn Acts ausge-

zeichnet wurden, unter anderem 
Max Giesinger, Silbermond, Tim 
Bendzko und Clueso. Der „Ra-
dio Regenbogen Award“ fand an 
diesem Abend zum 20. Mal statt, 
er zählt inzwischen zu einer fes-
ten Größen im deutschen Show-
geschäft. Am Abend wurde ver-
kündet, dass die Preisverleihung 
auch in den nächsten fünf Jah-
ren im Europa-Park stattfinden 
wird. Nach der Gala feierten 
die Gäste noch bis in die frühen 
Morgenstunden in den Räum-
lichkeiten der neuen Arena. Um 
zu gewinnen, sollten Sie uns fol-

gende Frage beantworten: Wel-
ches Bauwerk ist im Titel unse-
res Freizeitmagazins zu sehen? 
Die Antwort senden Sie bitte mit 
vollem Namen und Adresse an: 
LEOAKTIV, Dieselstr. 11, 71277 
Rutesheim oder gewinnspiel@
leoaktiv.de oder direkt auf unser 
Homepage www.leoaktiv.de .
Einsendeschluss ist Montag, 10. 
Juli 2017. Die Gewinner werden 
schrif tlich benachrichtigt. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Weitere Informationen unter 
www.europapark.de

LEOAKTIV verlost Abenteuerwochenende
Traumhaftes Familienwochenende im Camp-Resort des Europa-Parks

Hendrik Krusch

Der Radio Regenbogen Award in der neuen Europa-Park Arena

Selfie mit den Fans: Max Giesinger war der Publikumsliebling
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Nur so ist Auto fahren
noch günstiger.

Unsere unschlagbar günstigen Tages-
zulassungen und Vorführwagen

Entdecken Sie ab sofort zahlreiche Kia Modelle als
Tageszulassungen und Vorführwagen so günstig wie nie.
Jetzt aktuelle Angebote sichern!

Sportage 2.0 CRDi Spirit AUTOMATIK

• Navigation + Rückfahrkamera
• Xenon
• elektrische Heckklappe
• Sitz- + Lenkradheizung
• viele Extras mehr

€ 31.990,–

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: kombiniert 5,9; innerorts 7,0;
außerorts 5,2. CO2-Emission: kombiniert 154 g/km.

Besuchen Sie uns und erleben Sie den Kia Sportage bei einer
Probefahrt.

Autohaus 
 Putzlacher
Hutwiesenstr. 19 · 71106 Magstadt · Tel. 07159 42325
www.autohaus-putzlacher.de

GUIDED TRAIL RUNS | TEAM BUILDUNG | BOOTCAMP | EVENTS

GUIDED TRAIL RUNS
TEAM BUILDUNG

X-nature ist am Start!

Ein Outdoor-Erlebnis in Reinform: eine Verbindung aus Fitness-Bootcamp, 
X-Trail-Running, Wasser, Schlamm und Unterholz mitten in der Natur. 
Sie werden sich wie in Kanadas Wäldern fühlen - garantiert!

x Team-Building mit maximalem Spaßfaktor.
x  Optimales individuelles Programm je nach Wunsch 
 und körperlicher Kondition der Teilnehmer. 
x  Geeignet für Arbeitskollegen und Freunde jeden Alters. 
 Das Motto lautet: gemeinsam ins Ziel.

Zusätzlich kann Grillen im Anschluss in der urigen Brunnenstube oder eine 
Feier in stilvollem Rahmen im Gartencenter gebucht werden.

Weitere Informationen über dieses pure Naturerlebnis vor den Toren Stuttgarts 
À�QGHQ�6LH�XQWHU�www.x-nature.de. 

X-nature GmbH
Im Mahdental 6 | 71229 Leonberg | Tel 07152-9280120 | info@x-nature.de | www.x-nature.de

Nehmen Sie uns einfach mit
in den Urlaub!
Lesen Sie LEOAKTIV ganz einfach online!

BESUCHEN SIE UNS JETZT AUF
WWW.LEOAKTIV.DE

Einscannen und 
uns online besuchen!
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Das befreiende „Futschikato“ pfef-
fert Tina Häussermann bei ihrem 
Musik-Kabarett Programm am Frei-
tag, 30. Juni ab 20 Uhr im Rathaus 
Schöckingen in die Welt hinaus.
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Seine Reise zum „Mississippi – in 
den tiefen Süden der USA“ veran-
schaulicht Richie Arndt bei seiner 
Konzert-Lesung am Samstag, 24. Juni 
in der Stadtbibliothek Ditzingen.
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Viel Spaß und ein abwechslungsrei-
ches Programm im und außerhalb 
des Wassers bieten die Macher der 
Beach-Party am 15. und 16. Juli den 
Besuchern des Renninger Freibads.
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Das Gerlinger Rathaus wird 50 Jah-
re alt! Die Türen sind am 20. Juni 
bis 21.30 Uhr geöffnet und auf dem 
Rathausplatz wird das Stadtbus-
Jubiläum mit Aktionen gefeiert.
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 Ditzingen 

 M Montag, 12. Juni, 20 Uhr 
Gewölbekeller Ditzingen

Ditzinger Kulturtreff: Zu Gast Hans 
Karl Zeisel

 M Sa., 17. und So., 18. Juni 
Feuerwehrhaus Hirschlanden

Feuerwehrhocketse mit umfangrei-
chem Kinderprogramm

 M ab Samstag, 17. Juni  
So-Fr 11-14 Uhr und ab 17 Uhr  
Restaurant Ratskeller 
Ditzingen

Ausstellung „Guten Appetit“; Foto-
grafien von Andrea Schönig

 M Freitag, 23. Juni, 20.30 Uhr 
Karl-Koch-Halle Hirschlanden

Sommerserenade des Liederkranz 
Hirschlanden. Leitung Monika Wallner

 M Sa., 24. und So., 25. Juni  
Karl-Koch-Halle Hirschlanden

Sommerfest des Liederkranz Hirsch-
landen. Samstagabend mit den Mu-
sic-Brothers. Sonntag 10 Uhr öku-
menischer Gottesdienst

 M Samstag, 24. Juni, 20 Uhr 
Stadtbibliothek Ditzingen

Konzert-Lesung „Mississippi – Eine 
Reise in den tiefen Süden der USA“ 
mit Richie Arndt. Konzert, Fotoshow 
und Reisebericht.

 M Freitag, 30. Juni, 20 Uhr  
Altes Rathaus Schöckingen

Musik-Kabarett „Futschikato“ mit 
Tina Häussermann

 M Sa., 1. und So., 2. Juli 
Kleintierzuchtanlage 
Hirschlanden

Jungtierschau
 M Sonntag, 2. Juli   

Städtische Galerie Ditzingen
Ausstellungseröffnung

 M Sonntag, 2. Juli   
Sportgelände Seehansen 
Hirschlanden

Familiensporttag – 70 Jahre SVGG
 M Freitag, 7. Juli, 15 Uhr  

Entlang der Glems, 
Glemsbalkon hinter dem 
Schloss

„GlemskulTOUR“ – Gegensätze an 
der Glems. Musik zum Selberma-
chen und Liveauftritte

 M Sa., 8. und So., 9. Juli 
Stadtgebiet Schöckingen

Schöckinger Dorffest

 M Samstag, 8. Juli   
Konstanzer Kirche Ditzingen

Sommernachtskonzert der Ev. Kir-
chengemeinde

 Gerlingen

 M Sonntag, 18. Juni, 10-17 Uhr 
Stadtmuseum Gerlingen

Faires Frühstück mit Leckereien aus 
dem Gerlinger Weltladen. Museum 
durchgehend geöffnet

 M Dienstag, 20. Juni, 16-21.30 Uhr 
Rathaus Gerlingen

Rathaus-Jubiläum: Tag der offe-
nen Tür

 M Samstag, 24. Juni, 11 – 15 Uhr 
Aula der Pestalozzischule

Repair-Café
 M Samstag, 24. Juni, 16 Uhr 

Jugendmusikschule Gerlingen
Fachgruppenvorspiel Blockflöte

 M Sa., 24. und So., 25. Juni, 20 Uhr 
Schlosskapelle Solitude

Jubiläumskonzert Kammerorchester
 M Sonntag, 25. Juni  

Rathausplatz
Kinderfest auf dem Rathausplatz mit 
20 Spielstationen und Karussell

 M Donnerstag, 29. Juni, 16 Uhr 
Stadtmuseum

Internationales Elterncafé „Aus al-
len Herren Ländern nach Gerlingen“

 M Freitag, 30. Juni, 
Museumshöfle, Stadtmuseum

Begegnungscafé
„Alte Heimat – neue Heimat“

 M Freitag, 30. Juni bis Mo., 3. Juli 
Fr., Sa. und Mo. ab 16 Uhr,   
So. ab 11 Uhr    
In den Gerlinger Weinbergen

Weinblütenfest
 M Sonntag, 2. Juli, 11.15 Uhr 

Jugendmusikschule Gerlingen
Fachgruppenvorspiel Bläser

 M Freitag, 7. Juli   
Stadtmuseum

Chansons im Stadtmuseum
Stefan Scheib führt in sechs Spra-
chen mit klassischen Chansons und 
Evergreens

 M Samstag, 8. Juli, 10-12 Uhr 
Jugendmusikschule

Ausprobiertag
 M Dienstag, 11. Juli, 19.30 Uhr 

Familienzentrum im Gehenbühl
Mittelalterliche und moderne Stü-
cke des Kammerchors Cantabile

 M Fr., 14. bis So., 16. Juli 
Rathausplatz

Rathausplatzfest des Musikvereins 
Gerlingen. Gesellige Stunden mit at-
traktiven Programmpunkten und ku-
linarischen Genüssen.

 Leonberg
 M Sonntag, 11. Juni, 11.15 Uhr 

Treffpunkt Keplerdenkmal auf 
dem Marktplatz Weil der Stadt

„Johannes Kepler – Astronom, Ma-
thematiker, Physiker“; Führung mit 
Wolfgang Schütz und Wolfgang 
Pleithner

 M Sonntag, 18. Juni, 11.15 Uhr 
Treffpunkt Marktplatzbrunnen

Führung mit Peter Höfer: „Leon-
bergs historische Altstadt“

 M Mo., 19., Di., 20.,Do., 22. und Fr., 
23. Juni, jeweils 19.30 Uhr

Mörike Lesungen mit dem Bürger-
verein Eltingen. Veranstaltungsorte 
und Namen der Leser im Flyer der 
Möriketage und in der Tagespresse

 M Mittwoch, 21. Juni, 20 Uhr 
Bauernhausmuseum 
Gebersheim

Tag des Films in der Museums-
scheuer. Ein Film von und mit Dr. 
Tilman Achtnich

 M Mittwoch, 21. Juni, 15 Uhr 
Stadtbücherei Leonberg

Bilderbuchkino „Alles vermurkst!“. 
Für Kinder ab 4 Jahren

 M Donnerstag, 22. Juni, 20 Uhr 
Altes Rathaus Höfingen

Bernd Mantwill : Multivisionsshow 
„Tansania: Kilimandscharo“

 M Freitag, 23. Juni, 19.30 Uhr 
Kirche St. Johannes d.T.

Musik in Leonberg: Orgelkonzert mit 
Thierry Escaich

 M Sonntag, 25. Juni, 14 Uhr 
Treffpunkt vor der 
Michaelskirche Haupteingang 
Leonberg-Eltingen

„Kennen Sie Leonberg?“. Kostüm-
führung mit Ingeborg Hertig: „Herr 
Pfarrverweser Mörike in Eltingen“ 
im Rahmen des 3. Eltinger Mörike-
tages

 M Sonntag, 25. Juni, 9.30-18 Uhr 
Kirchplatz und evangelisches 
Gemeindehaus

3. Eltinger Möriketag im Rahmen des 
Sommerfestes des OGV- und Wein-
bauvereins Eltingen-Leonberg. Ge-
naues Programm im Flyer oder in der 
Tagespresse

 M Sonntag, 25. Juni, 18.30 Uhr 
Theater im Spitalhof

Musik in Leonberg: „Walzer mit der 
Lady!“ Soirée mit dem Orchester 
Serenata

 M Dienstag, 27. Juni, 18 Uhr 
Versöhnungskirche Leonberg-
Ramtel

Sommerkonzert der Bläser- und 
Streicherklassen der Jahrgangsstu-
fen 5 und 6 des Albert-Schweitzer- 
und des Johannes-Kepler-Gymna-
siums

 M Donnerstag, 29. Juni, 19 Uhr 
Stadtbücherei Leonberg

„Happy Hour Books- and Teatime“
 M Sonntag, 2. Juli, 19.30 Uhr 

Stadthalle Leonberg
Musik in Leonberg: „Sommerkon-
zert” mit dem Sinfonieorchester. 
Leitung Alexander G. Adiarte

 M Sonntag, 2. Juli, 11.15 Uhr 
Galerieverein Leonberg

Vernissage „Serendipity-Glas und 
Bilder von Ursula Huth.“ Ausstel-
lung bis 13. August

 M Sonntag, 2. Juli, 11.15 Uhr 
Seebühne im Stadtpark

Seebühnenkonzert der Harmonika-
freunde Leonberg/Eltingen e.V.

 M Sonntag, 2. Juli, 11.15 Uhr 
Treffpunkt Marktplatzbrunnen

„Kennen Sie Leonberg?“ Kostüm-
führung mit Ina Dielmann „Als die 
Braut noch Schwarz trug“

 M Sonntag, 2. Juli, 11.15 Uhr  
Altes Rathaus Höfingen

Ausstellungseröffnung „Sou von der 
Heyden – Leben der Farben“. Bis 23. 
Juli sonntags von 11-17 Uhr geöffnet

 M Mittwoch, 5. Juli, 18 Uhr 
Treffpunkt Marktplatzbrunnen

„Kennen Sie Leonberg?“ Stadtfüh-
rung in englischer Sprache mit Wal-
traut Mayer „The Historical Gem 
Leonberg“

 M Donnerstag, 6. Juli, 19 Uhr 
Bauernhausmuseum 
Gebersheim

Konzert mit der „Carla Oehmd Jazz-
group“

 M Samstag, 8. Juli, 15 Uhr 
Bauernhausmuseum 
Gebersheim

„Kunst im Bauernhausmuseum“. 
Kulturamtsleiterin Christina Ossow-
ski präsentiert einen Künstler und 
seine Werke

Was ist los im Altkreis Leonberg?
Unsere Veranstaltungstipps: 10. Juni bis 16. Juli 2017 
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Die nächste Ausgabe LEOAKTIV 
erscheint am Samstag, 15. Juli 2017. 

Redaktionsschluss ist Montag, den 26. Juni ‘17.



Einzelhändler, Handwerker und Ge-
werbe aus und um Renningen prä-
sentieren sich bei der Leistungs-
schau am Sa., 17. Juni von 11-18.30 
Uhr und am So., 18. Juni von 11-17 Uhr.
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Im Sommer präsentieren sich die Or-
chester der Leonberger Vereine auf 
der Seebühne im Stadtpark. Am So., 
2. Juli spielen dort um 11 Uhr die Har-
monikafreunde Leonberg/Eltingen.
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Im idyllischen Ditzinger Stadtteil 
Schöckingen gestalten Vereine das 
Programm des Dorffestes am Sa., 
8. und So., 9. Juli. Auch die kleinen 
Besucher kommen auf ihre Kosten.
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Das Rathausplatzfest des Musikver-
eins Gerlingen findet von Fr., 14. bis 
So., 16. Juli vor dem Rathaus statt. 
Besucher können sich auf Musik 
und kulinarische Genüsse freuen.
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 M Sonntag, 9. Juli, 10 Uhr 
Treffpunkt Christian-Wagner-
Brunnen Warmbronn

Literarische Radtour: „Auf den Spu-
ren von Christian Wagner“ mit Alf-
red Rösner

 M Sonntag, 9. Juli, 11.15 Uhr 
Treffpunkt Bauernhausmuseum 
in Gebersheim

Historischer Rundgang durch Ge-
bersheim mit Ina Dielmann „Die Luft 
ist rein aber rauh…“

 M Sonntag, 9. Juli, 11.15 Uhr 
Seebühne im Stadtpark

Seebühnenkonzert mit dem Musik-
verein Höfingen

 M Sonntag, 9. Juli, 12-16 Uhr 
Rathausneubau

Hereinspaziert: Tag der offenen Tür 
– Ein Rathaus zum Erleben! Aktuel-
le Programmhinweise unter www.
Leonberg.de

 M Sonntag, 9. Juli, 16-18 Uhr 
Treffpunkt Eingang Haupttor 
Alter Friedhof Seestraße

Leonbergs Weg der Erinnerung. Ein-
blick in Zwangsarbeit und KZ im Al-
ten Engelbergtunnel

 M Sonntag, 9. Juli, 20 Uhr   
Ev. Gemeindehaus in 
Warmbronn

3. Warmbronner Konzert: „Wer hat 
das Liedlein erdacht?“ Von Volkslie-
dern und Balladen

 M Mittwoch, 12. Juli, 15 Uhr 
Stadtbücherei Leonberg

Kriminachmittag für Krimifans ab 
8 Jahren. Karten ab 3. Juli in der 
Stadtbüchereihauptstelle

 M Donnerstag, 13. Juli, 20 Uhr 
Altes Rathaus Höfingen

Vortrag: „Einblicke in die Grapholo-
gie“ mit Katarina Rehm

 M Freitag, 14. Juli, 18 Uhr  
Theater im Spitalhof

Sommerkonzert der Geigen- und 
Cellospielkreise, junges Orchester 
und Jungendsinfonieorchester der 
Jugendmusikschule Leonberg

 M Sa., 15. ab 13.45 Uhr und So., 
16. Juli ab 10 Uhr  
Stadtpark Leonberg

Open Air Gottesdienst für Familien.
20. Kinder- und Jugendtage und Tag 
der Internationalen Begegnung

 M Sonntag, 16. Juli, 11.15 Uhr 
Treffpunkt Haupteingang Alter 
Friedhof in der Seestraße

„Die taffel hält Gedächtnis hier“; 
Führung mit Bernadette Gramm und 
Chrisina Ossowski über den alten 
Friedhof durch 400 Jahre Grabkultur 
und Stadtgeschichte

 Renningen
 M Sa., 17. und So., 18. Juni, Sa. 

11-18 Uhr, So. 11-17 Uhr 

Rankbachhalle und 
Freigelände

Leistungsschau und Kirchplatzfest 
des MV Renningen

 M Sa., 24. und So., 25. Juni 
Bachstraße Stadtteil 
Malmsheim

Bachstraßenfest
 M Samstag, 24. Juni 

Bergwaldhalle
Guggen-Summer-Night

 M Samstag, 24. Juni, 9.30 Uhr 
Rathaus Renningen

„Auf und Ab im schwarzen Wald“, 
anspruchsvolle Mountain Bike Tour 
des ADFC

 M Samstag, 24. Juni, 11-18 Uhr 
Vereinsheim Gottfried-Bauer-
Straße

Tag der offenen Tür beim Renninger 
Schwimmclub

 M Samstag, 24. Juni, 19 Uhr  
Aula Schulzentrum

Concertino der Musikschule
 M Sonntag, 25. Juni, 13.30 Uhr 

Treffp. Rathaus Renningen
Gemütliche Kräuterfahrt des ADFC

 M Sonntag, 25. Juni, 15 Uhr 
Naturtheater auf dem 
Längenbühl

Premiere „Aschenputtel – ein Mär-
chen vom Verlieren und finden“

 M Freitag, 30. Juni, 17 Uhr  
Treffp. Rathaus Renningen

Familientour des ADFC: „Felder-
rundfahrt per Rad“

 M Freitag, 30. Juni, 20 Uhr 
Naturtheater auf dem 
Längenbühl

Premiere „Robin Hood – die Legen-
de von der Menschlichkeit“

 M Samstag, 1. Juli   
Ernst-Bauer-Platz

Etappenstopp der Tour-Ginkgo 2017
 M Samstag, 1. Juli, 8-17 Uhr 

Rankbachstadion, Parkplatz 
Sportplatz und Kunstrasenplatz

Internationale Feuerwehrwett-
kämpfe, Abnahme Leistungsspange 
der Jugendfeuerwehr, Abnahme 
Feuerwehr-Leistungsabzeichen BW

 M Sonntag, 2. Juli 
Feuerwehrhaus bis Ernst-
Bauer-Platz

„Blaulichtmeile“
 M Sonntag, 2. Juli, 10 Uhr  

Treffp. Rathaus Renningen
„Schönbuch – made easy“, Radtour 
des ADFC, 73 km bis Herrenberg

 M Sonntag, 2. Juli, 19 Uhr   
Ev. Kirche Renningen

Konzert „Kreuz und quer“ und Gäs-
te: „Joy to my soul“

 M Samstag, 8. Juli   
Kirchplatz

Open-Air Konzert Musikverein Ren-
ningen

 M Sa., 8. und So., 9. Juli 
Segelfliegergelände 
Malmsheim

Porsche-Oldtimer Fest
 M Samstag, 8. Juli   

Ernst-Bauer-Platz
Internationales Kulturfest

 M Samstag, 8. Juli, 10-12.30 Uhr 
Gymnasium Osteingang

Verschenkbörse
 M Sonntag, 9. Juli   

Kirchplatz
Open-Air Jazz Matinée

 M Sonntag, 9. Juli   
Lioba Hütte

Lioba Fest
 M Sonntag, 9. Juli   

Oberbrunnen
Hocketse

 M Sonntag, 9. Juli, 15 Uhr 
Petruskirche Renningen

„Tabaluga“ – Singspiel des Kin-
derchores der Petruskirche und des 
Grundschulchores Renningen

 M Sa., 15. und So., 16. Juli  
Kltzv Vereinsgelände 
Malmsheim

Jungtierschau mit Sommerfest
 M Sa., 15. und So., 16. Juli 

Reitanlage Sportpark
Reitturnier des LRFV Renningen-
Malmsheim

 M Sa., 15. und So., 16. Juli  
Freibad

Beach-Party
 M Samstag, 15. Juli, 20 Uhr 

Stegwiesenhalle Renningen
„Hämmerle & Leibssle“ mit ihrem 
neuen Programm „Schwäbisches 
Roulette“

 Weil der Stadt
 M Sonntag, 11. Juni, 11.15 Uhr 

Treffp. Weil der Stadt 
Keplergasse 2, neben Rathaus

„Kepler- Astronom, Mathematiker 
und Physiker“, Führung rund um das 
Keplerdenkmal und durch das Kep-
ler Museum mit Wolfgang Schütz 
und Wolfgang Pleithner

 M Freitag, 16. Juni, 20 Uhr  
Kath. Gemeindehaus St. 
Augustinus

Wolfgang Seljé – „Nemm d’r was 
raus“. Musikalisch-kabarettisti-
sches Bühnenprogramm

 M Freitag, 16. Juni, 21 Uhr  
Treffp. Rathausarkaden

Nachtwächter Rundgang
 M Sonntag, 18. Juni, 14 Uhr 

Treffp. Rathausarkaden
Stadtführung. Hier wird Geschichte 
lebendig

 M Montag, 19. Juni, 8-14 Uhr 
Marktplatz Weil der Stadt

Krämermarkt

 M Freitag, 23. Juni, 18.30 Uhr 
Waldweg in Merklingen

Abendtour mit dem Weiler Hannes 
in den Großen Wald. Treffpunkt 
Waldweg in Merklingen, am Kiga 
Farbklecks Richtung Biolandhöfe bis 
Waldparkplatz

 M Sa. 24. und So., 25. Juni 
Feuerwehrhaus der Abt. 
Hausen

Feuerwehrfest
 M Samstag, 24. Juni, 9-12 Uhr 

Rathausarkaden und 
Marktplatz

Kirchenbezirks-Aktion „fantas-
Tisch“: Happy Birthday Johannes!

 M Samstag, 24. Juni, 14 Uhr 
Rathaus, Marktplatz

Stadtführung im Rahmen des Re-
formationsjahrs: „Auf den Spuren 
von Johannes Brenz durch Weil der 
Stadt“

 M Samstag, 24. Juni, ab 15 Uhr 
Anlagen am Königstor

SonnwendFeier
 M Samstag, 24. Juni, 16 Uhr 

Marktplatz
Führung durch den Reformations-
Skulpturenweg

 M Samstag, 24. Juni, 20 Uhr  
Aula beim Bildungszentrum

Poetry-Slam mit Timo Brunke: „Wei-
ter, schneller …Huch!“

 M Sonntag, 25. Juni, 14 Uhr 
Treffp. Rathausarkaden

Brunnen-Führung mit Gerd Diebold
 M Freitag, 30. Juni, 21 Uhr  

Treffp. Rathausarkaden
Nachtwächter Rundgang

 M Samstag, 1. Juli, 10-14 Uhr 
Remigiushaus Merklingen

Repair Café Weil der Stadt
 M Sa., 1. bis Mo., 3. Juli 

Dreschhalle Merklingen
Dreschhallenfest des Musikvereins 
Merklingen

 M Samstag, 1. Juli, 19 Uhr 
Klösterle

Duoabend Marie-Elisabeth Hecker 
(Cello)/Martin Helmchen (Klavier)

 M Sonntag, 2. Juli, 14 Uhr  
Treffp. Rathausarkaden

Familienführung „Hier wird Ge-
schichte lebendig – aus Kinder-
sicht!“

 M Sa., 8 Juli ab 17 Uhr und   
So., 9. Juli ab 11 Uhr 
Feuerwehrgerätehaus in der 
Dorfstraße

Feuerwehrfest Münklingen
 M Sonntag, 9. Juli, 11-16 Uhr 

Schafhausen
Tag des offenen Scheunentores im 
Stadtteil Schafhausen

 M Sonntag, 9. Juli, 14 Uhr 
Treffpunkt Marktplatz

Stadtführung in englischer Sprache

32 LEOAKTIV



„Merklingen’s Küchen-Profi s:
Die sind einfach top!“

„Merklingen’s Küchen-Profi s:
“

Hauptstraße 64
71263 Weil der Stadt-Merkl.
Tel.  0 70 33-53 06 20
Fax 0 70 33-53 06 222
www.kuechenstudio-schindele.de

Bei allen Küchen-Angelegenheiten
immer in den besten Händen!
Ob Neu-Küchen oder Ausstellungsküchen,
vom Arbeitsplattentausch bis zur Komplett-
Renovierung, neue Einbaugeräte oder modernes
Zubehör – das SCHINDELE-Team berät Sie vertrauensvoll, über-
zeugt mit handwerklichem Können und hat auch nach dem Kauf 
ein offenes Ohr für Ihre Fragen. Das ist Service von echten Profi s!
Die SCHINDELE’s wollen, dass Sie rundum zufrieden sind!

Glückwunsch zum 10-jährigen Geburtstag von LEOAKTIV 
und weiterhin auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit!

Heute schon an morgen denken.
Mit uns erben und vererben Sie 
Ihre Immobilie erfolgreich.

Wir sind die deutschlandweit ersten Immobilienmakler
mit der geprüften Qualifikation „Fachmakler für Erbschafts-
immobilien (EBZ)“. Unsere Kompetenz ist Ihre Sicherheit.
• Professionelle Marktpreisermittlung
• Diskrete Beratung zu geplanter Immobilienvererbung*
• Kompetente Begleitung bei Verkauf oder Vermietung

von Erbschaftsimmobilien
• Vermittlung von Immobilien bei unter Betreuung

stehenden Eigentümern

* Keine Rechtsberatung

Wüstenrot Immobilien

Tickets bei allen bekannten Vorverkaufsstellen

Sa., 16. 12. 2017, 18 Uhr  
Das K Kornwestheim

Gernot  
HassknecHt

Paul Potts · Ella Endlich
Ilja Martin (Junge Tenöre)
Kevin Pabst mit Pianist

Live-tournee 2017/2018
Jetzt wird’s persönlich!

Do., 12. 10. 2017, 20 Uhr  
Das K Kornwestheim

Fr., 24. 11. 2017, 20 Uhr  
Stadthalle Leonberg

Sa., 11. 11. 2017, 20 Uhr  
Forum am Schlosspark Ludwigsburg

Mi., 25. 10. 2017, 20 Uhr  
Stadthalle Leonberg

Do., 26. 10. 2017, 20 Uhr 
Stadthalle Korntal

COMEDY  
LIVE 

MIT CHRISTOPH 
SONNTAG

# BLOSS KEIN  
TREND VERPENNT!

  

  

Reg mi net uf

Gala-Konzert

Best of 
Summer-

Special

Sa., 1. 7. 2017,       20 Uhr 
Breuninger-Summer-Lounge 

Sindelfingen

Hansy Vogt  
und seine  
klingende  
Bergweihnacht

mit Marianne & Michael, Mara Kayser,  
Feldberger und Hansy Vogt

Gesundes aus heimischen Gärten
Offene Türen bei OGV Mitgliedern in Rutesheim

„Wissen was man isst und 
trinkt – nichts schmeckt bes-
ser als Selbsterzeugtes!“ Un-
ter diesem Motto öffnen drei 
Mitglieder des Obst- und Gar-
tenbauvereins Rutesheim am 
So., 25. Juni anlässlich des lan-
desweiten Tages der offenen 
Gartentür die Türen ihrer Gär-
ten im Gewann „Im Wengert“. 

Für Ortsunkundige wird der 
Weg zu den Gärten ausgeschil-
dert. Gezeigt werden sowohl 
Obstbäume als auch Beeren-

sträucher, Gemüse- und Blu-
menbeete und eine Blumen-
wiese. Zu sehen ist auch, wie 
Schädlinge durch Mischkultu-
ren und Förderung der Nütz-
linge ohne die chemische Keu-
le vermindert werden können. 
Familien mit kleinen Kindern 
erhalten Anregungen, wie Na-
schecken auch auf kleinstem 
Raum angelegt werden können 
und als Hit können Kinder und 
Erwachsene bei der „gläsernen 
Produktion“ mit der Handspin-
delpresse Apfelsaft pressen.
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Beim 45. Eltinger Straßent fest 
spielt am Samstag, 17. Juni abends 
von 19 bis 23 Uhr die Band „Under-
Cover Project“; am Sonntagabend 
ab 19.30 Uhr „Dead Man’s Hand“
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Am So., 25. Juni haben beim Natur-
theater „Aschenputtel – ein Märchen 
vom Verlieren und Finden“ und am Fr., 
30. Juni  „Robin Hood – die Legende 
von der Menschlichkeit“ Premiere.
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Die 20. Kinder- und Jugendtage und 
die Tage der Internationalen Begeg-
nung finden am Sa., 15. und So., 16. 
Juli im Stadtpark Leonberg statt. Am 
So., ab 10 Uhr Open Air Gottesdienst.

„Schwäbisches Roulet te“ heißt 
das neue Programm von „Hämmer-
le & Leibssle“, das sie am Sa., 15. 
Juli um 20 Uhr in der Stegwiesen-
halle in Renningen präsentieren.
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 M Freitag, 14. Juli, 18.30 Uhr 
Treffp. Büchelbergparkplatz

Mit-Mach-Mundart-Spaziergang mit 
dem Weiler Hannes

 M Freitag, 14. Juli, 21 Uhr  
Treffp. Rathausarkaden

Nachtwächter Rundgang
 M Samstag, 15. Juli, 20 Uhr 

Manufaktur Weil der Stadt
Erzählnacht, Musik und Gesang mit 
Jusuf Naoum und dem Manufak-
turchor

 M Sonntag, 16. Juli, 14 Uhr 
Treffpunkt Rathausarkaden

Stadtführung

 Rutesheim
 M Donnerstag, 15. Juni 

Beachanlage Eisengriff
4. Summer-Slam-Beach-Cup der 
Volleyballabteilung

 M Montag, 19. Juni, 18.30 Uhr 
Neues Rathaus

Auftakt Stadtradeln
 M Donnerstag, 22. Juni, 20 Uhr 

Bürgersaal
Das 19. Jahrhundert in Rutesheim, 
M. Hagemeier-Beck

 M Samstag, 24. Juni 
Vereinsgelände Bürgerverein

Sommerfest des Bürgervereins Le-
onberg-Silberberg e.V.

 M Sa., 24. und So., 25. Juni 
Stadtmitte

Kunst und Köstlichkeiten, Kunstakti-
onen und Streetfoodfestival

 M Sonntag, 25. Juni 
Obstsortenmuseum Häsel

Tag der offenen Gartentür

 M Sonntag, 25. Juni  
Beim Schützenhaus

Schlepper- und Oldtimertreffen mit 
Schießbetrieb für jedermann

 M Fr. 30. Juni und Sa., 1. Juli  
Aula

Theateraufführungen Gymnasium 
Rutesheim

 M Samstag, 1. Juli, 14.30 Uhr
Historische Stadtführung

 M Sonntag, 2. Juli   
Start/Ziel Markuskirche

Sponsorenlauf „Rutesheim läuft“
 M Donnerstag, 6. Juli, 20 Uhr 

Bürgersaal
Theaterstück „Luthers Leben“ mit 
Volker Luft

 M Fr. 7. bis Mo., 10. Juli  
Festplatz Bühl

Jubiläum 1250 Jahre Rutesheim
 M Sonntag, 9. Juli, 13 Uhr  

Beim neuen Rathaus
Kreisverbandsmusikfest

 M Sa, 15. und So., 16. Juli 
Beachanlage Eisengriff

Eisengriff-Beachturnier der Volley-
ballabteilung

 Weissach
 M Sonntag, 25. Juni, 10 Uhr 

Aidenberg
Lindenfest OGV Weissach

 M Freitag, 30. Juni, 20 Uhr 
Bibliothek in der Zehntscheuer

„Ladies Night“
 M Sonntag, 2. Juli, 11 Uhr 

Marktplatz Weissach
Oldtimertreffen

 M Samstag, 8. Juli   
Marktplatz Weissach

Schlapperfest mit Zwiebelkuchen-
verkauf von 11-22 Uhr

 Heimsheim
 M Ab Di., 20. Juni bis 25. Aug.

Stadtbücherei
Ausstellung von Antje Kauffmann 
und Annette Radecker

 M Freitag, 23. Juni, 19.30 Uhr 
Zehntscheune in der Bücherei

SommERlesenes: Gerald Friese – 
Die Regentschaft der Esel oder die 
Launen des Heinrich Heine

 M Sonntag, 25. Juni 
Vereinsgarten Halde

OGV Gartenfest
 M Mo., 26. Juni bis Fr., 30. Juni 

18-19 Uhr Zentraler 
Kinderspielplatz

Aktion LeseZeichen: Bekannte Per-
sönlichkeiten lesen Kindern vor.

 M Fr., 30. Juni bis So., 2. Juli   
Auf der Wanne

Frauenfußball-Turnier
 M Fr., 7. und Sa., 8. Juli  

Sportplatz auf der Wanne
TSV Sommerfest

 M Sonntag, 9. Juli   
Wannehaus

Großes Wannefest
 M Di., 11. Juli bis Mi., 20. Sept. 

Bücherei
SommerLeseAktion: „Heiss auf Le-
sen“. Wettlesen für Kinder und Ju-
gendliche ab 10 Jahren

 M Sa., 15. und So., 16. Juli 
Schlosshof/Kasten

Musikfest des Musikvereins

 Mönsheim
 M Sa., 1. und So., 2. Juli  

Alte Kelter/Marktplatz
Marktplatzfest

 M Freitag, 7. Juli   
Alte Kelter

Musical „Luther“

 Wimsheim
 M Sonntag, 18. Juni

Feuerwehrfest
 M Sonntag, 25. Juni 

Hagenschießhalle
„Fantastisch – Luther lädt zum 
Brunch“ (Reformationsjubiläum)

 M Sa., 15. und So., 16. Juli 
Mönsheimer Straße

Straßenfest der Wimsh. Vereine

 Hemmingen
 M Fr. 16. bis Mo., 19. Juni 

Adlerplatz
Göckelesfest

 M Sonntag, 25. Juni   
Ev. Gemeindezentrum

Fest um den Kirchturm
 M Samstag, 15. Juli  

Schlosspark
Schlosskonzert des Spielmanns- 
und Fanfarenzuges

Die Daten der Freizeit-Tipps  
basieren auf Angaben der Städte 
und Gemeinden. 

LEOAKTIV übernimmt keine  
Gewähr für die Vollständig-  
und Richtigkeit der Angaben.

Lesen Sie LEOAKTIV ab sofort 
online und unterwegs

BESUCHEN SIE UNS JETZT AUF
WWW.LEOAKTIV.DE

Auf unserer neuen Website lesen Sie unser Magazin 
ab sofort ganz bequem online, finden Ausflugsziele 
und Veranstaltungstipps im Altkreis und können tolle 
Preise bei unseren Gewinnspielen gewinnen.

Einscannen und loslegen!
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Unserem langjährigen Werbepartner gratulieren wir herzlich zum 10 jährigen Bestehen 
des Freizeit Magazins LEOAKTIV und wünschen weiterhin viel Erfolg!

Daimlerstraße 34
75433 Maulbronn

Tel. 07043 / 95403-0
Fax 07043 / 95403-10
info@F-G-Security.de

www.F-G-Security.de

Revierdienst
Schließdienst
Werkschutz
Alarmaufschaltung/
Aufzugsbefreiung
City Streife
Veranstaltungs-/
Konzertschutz

Diskothekenschutz
Nacht- und
Dauerbewachung
Geld- und
Werttransport
Personen-/
Begleitschutz
Bewaffneter Dienst

Mitglied im Verband für 
Sicherheit in der Wirtschaft e.V. 
Baden-Württemberg



STADTFEST 7.-10. Juli ́ 17

VVK-Stellen: Rathaus Rutesheim, ONE Welt, Schreibwaren Schilling, KSK BB in Rutesheim und Voba Region Leonberg eG (Rutesheim und Perouse)

Freitag | 7.7.2017 | 21 Uhr | Einlass ab 19 Uhr | Festplatz Bühl

SWR3 Elch-Party
Samstag | 8.7.2017 | 10 Uhr | Bühl II – Halle | Eintritt frei

Familienshow „Ganz schön Stark“ mit Daniel Kallauch
Samstag | 8.7.2017 | 13 Uhr l Festplatz Bühl

Menschenkicker-Turnier im Stadion Bühl
Samstag | 8.7.2017 | 19 Uhr | Einlass ab 18 Uhr | Festplatz Bühl

„Partynacht“ mit Manfred Mann’s Earth Band
Sonntag | 9.7.2017 | 10 Uhr | Festplatz Bühl & Bühl II – Halle

Ökum. Gottesdienst | Kindergottesdienst mit Daniel Kallauch
Sonntag | 9.7.2017 | 13 Uhr | Rathausplatz

Kreisverbandsmusikfest
Sonntag | 9.7.2017 | 14 Uhr | Start Gebersheimer Straße

Großer Festzug
Sonntag | 9.7.2017 | 15 Uhr | Bühl II – Halle

Große Kuchentheke der Landfrauen
Sonntag | 9.7.2017 | 18 Uhr | Festplatz Bühl

Schulbands  Gymnasium & Realschule & Funk Kartell
Montag | 10.7.2017 | 14 Uhr | Festplatz Bühl

Seniorennachmittag
Montag | 10.7.2017 | 18 Uhr | Festplatz Bühl

Vereinsabend mit Comedian  Heinrich Del Core
23 Uhr großes Musik-Feuerwerk



Rutesheim ist, wenn man die 
erste urkundliche Erwähnung 
heranzieht, die älteste Kom-
mune im Landkreis Böblingen. 
Auf 1250 Jahre Stadtgeschich-
te kann die 2008 zur Stadt erho-
bene Gemeinde zurückblicken. 
Aus dem Dorf, zu dem die an das 
Kloster Lorsch geschenkte „Hof-
statt“ gehörte, ist eine moder-
ne und lebendige Stadt mit den 
zwei Stadtteilen Heuweg und 
Perouse geworden.

Die erste Erwähnung von Ru-
tesheim findet sich im lateinisch 
geschriebenen Codex des Be-
dediktinerklosters Lorsch. Die 
Urkundensammlung aus dem 12. 
Jahrhundert dokumentiert eine 
Schenkung aus dem Jahre 767. 
Übersetzt und gekürzt lautet der 
Text: „Schenkung Hildemars in 
der Villa Rutesheim. Im Namen 
Christi…schenke ich Hildemar 
Kloster Lorsch eine Hofstatt und 
40 Tagwerk mit Wiesen, Wäldern 
und Wasser in der Villa Rutes-
heim im Enzgau“. In der Urkunde 
wird Rutesheim als „Villa Roth-
maresheim in Pago Enigowe“ be-
zeichnet. Die großzügige Schen-
kung von umgerechnet rund 12 

Hektar Land deutet auf einen rei-
chen Grundherrn hin. Ganz be-
sondere historische Wurzeln hat 
der Stadtteil Perouse. Er wur-
de 1699 als Waldensersiedlung 
von 242 wegen ihres Glaubens 
aus den Hochtälern des Piemont 
vertriebenen Waldensern ge-
gründet. Zur Erinnerung an ihren 
Heimatort Perosa nannten sie 
den neuen Ort Perouse. Bis zum 
Zusammenschluss mit Rutes-
heim im Zuge der Verwaltungs-
reform 1972 war Perouse eine 
kleine selbständige Gemeinde. 
Die noch heute im Stadtkern von 
Rutesheim vorhandenen breiten 
und rechtwinklig zueinander an-
geordneten Straßen waren nach 
dem Großen Brand vom 30. Juni 

1837 angelegt worden. Sie soll-
ten eine ähnliche Katastrophe 
verhindern. Immerhin waren 
rund 200 Gebäude innerhalb we-
niger Stunden abgebrannt und 
121 Familien wurden obdachlos.
Nach dem Zweiten Weltkrieg 
begann die rasante neuzeitliche 
Entwicklung: Heimatvertriebe-

ne wurden angesiedelt und in-
tegriert, die Infrastruktur aus-
gebaut, großzügige Bau- und 
Gewerbegebiete erschlossen 
und mit der Ansiedlung von nam-
haften Betrieben die Vorausset-
zungen für eine zukunftsfähige 
Entwicklung geschaffen. Paral-
lel dazu erfolgte der Ausbau der 
Schullandschaft inklusive des 
G9 Gymnasiums. Verkehrstech-
nisch ist Rutesheim mit dem S-
Bahn-Anschluss, guten Busver-
bindungen, dem Stadtbus, einem 
eigenen Autobahnanschluss so-
wie Rad- und Fußwegen gut in 
der Region und darüber hinaus 
vernetzt. Das erklärt die Attrak-
tivität der Stadt bei Unterneh-
men, die einen Standort suchen 

und die Ent-
wicklung ei-
nes weiteren 
Ge w er bege -

bietes vonnöten machten. Die 
Nähe zu den Entwicklungszent-
ren von Porsche in Weissach und 
Bosch in Renningen erhöhte in 
den letzten Jahren den Druck auf 
die Verantwortlichen zur Aus-
weisung neuer Flächen für die 
Wohnbesiedelung. Heute prä-
sentiert sich die Stadt Rutesheim 

als dynamische Stadt mit rund 
11000 Einwohnern im Ballungs-
raum Stuttgart. Durch die Lage 
in noch ländlicher Umgebung, 
das komplette schulische Ange-
bot, Arbeitsplätze in erreichba-
rer Nähe sowie durch den hohen 
Wohn- und Freizeitwert wird Ru-
tesheim auch zukünftig zu den 
begehrten Adressen in der Re-
gion zählen und weiter wachsen.

Aus der Oberamtsbeschreibung 
von 1852: „Der freundliche, ziem-
lich große, mit breiten, reinlichen 
Straßen versehene Ort, gehört 
zu den schönsten des Bezirks. 
Besonders zeichnet sich der 
neue Teil vorteilhaft aus, welcher 
nach dem Brandunglück von 1837 
erbaut und regelmäßig angelegt 
wurde. Die körperlich gut gebau-
ten, kräftigen Einwohner, wel-
che nicht selten ein hohes Alter 
erreichen, sind fleißig, einfach, 
sparsam und kirchlich gesinnt. 
Als besonderer Charakterzug der 
Rutesheimer wird Wissbegier-
de und große Anhänglichkeit an 
das Althergebrachte bezeichnet, 
welche Neuerungen wenig Ein-
gang gestatte…“

Rutesheim ist älteste Kommune im Kreis
Rutesheim feiert mit vielen verschiedenen Veranstaltungen das Jubiläum

Alfred Kauffmann

„Rutesheim liegt verkehrsgünstig 
im Herzen der Region Stuttgart“

Rutesheim wurde mit Wirkung des 1. Juli 
2008 das Stadtrecht verliehen 
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Die „Tour Ginkgo“ mit dem Blatt 
des Baumes des Lebens im Logo 
„rollt für kranke Kinder“. Seit 
1992 sammelt die Initiative der 
Christiane Eichenhofer-Stiftung 
Gelder für schwerstkranke Kinder 
und deren Familien und möchte 
gleichzeitig auf die Bedürfnisse, 
Probleme, Ängste und Nöte die-
ser Personengruppen aufmerk-
sam machen.

Gesammelte Spenden setzt die 
Stif tung für die Verbesserung 
der medizinischen Versorgung 
und vor allem für eine qualifizier-
te Nachsorge ein. Alle mit bisher 
insgesamt über 3,5 Millionen Euro 
bedachten Einrichtungen liegen 
in der süddeutschen Region. Im 
Jahr 2017 wird der Verein „Olgä-
le sorgt nach“ unterstützt. Des-
halb führt die Radtour ohne Wett-
bewerbscharakter in drei Tagen 
durch Stuttgart und Umgebung. 
Weit über 100 Radfahrer beglei-
tet von mehr als 30 Helfern wer-

den am Donnerstag, 29. Juni in 
Stut tgar t-Stammheim star ten. 
Alle während der dreitägigen Tour 
anfallenden Unkosten sind durch 
Sponsoren gedeckt. Die der Stif-
tung als Spende zur Verfügung 
gestellten Beträge können so zu 
hundert Prozent an die begüns-
tigte Organisation weitergegeben 
werden. Schon bevor der dies-
jährige Radpulk mit Prominenten 
wie Biathletin Simone Hauswald, 

Eisschnellläuferin Anni Friesin-
ger-Postma oder dem ehemaligen 
VfB-Profi Karl Allgöwer zu den 
Etappenstopps in die Gemeinden 
und Städte einrollt, wurden durch 
örtliche Aktionen Spenden ge-
sammelt und Ginkgo-Bäume für 
den guten Zweck verkauft. Die 
Radler nehmen dann die Spenden 
entsprechend dem Leitmotiv von 
Christiane Eichenhofer „Wir kön-
nen nur helfen, wenn Sie uns hel-

fen“ bei ihren Stopps entgegen. 
Am Schulzentrum an der Glems-
aue in Ditzingen ist am Samstag, 1. 
Juli um 8.45 Uhr ein Halt geplant. 
Eine Stunde später am Rathaus-
platz in Rutesheim und um 10.35 
Uhr am Ernst-Bauer-Platz in der 
südlichen Bahnhofstraße in Ren-
ningen. 

Spendenkonto:
Tour Ginkgo 
Christiane Eichenhofer-Stiftung
Volksbank Stuttgart e.G.
IBAN: DE61 6009 0100 0315 5330 05
BIC: VOBADES

Aktuelle Infos unter 
www.tourginkgo.de

Höhepunkt der Festivitäten zum 
150-jährigen Jubiläum ist das 
Festwochenende am Samstag, 1. 
und Sonntag, 2. Juli. Im Stadion 
finden am Samstag internationa-
le Feuerwehrwettkämpfe statt ; 
auf dem Parkplatz der Rankbach-
halle legen Feuerwehr teams 
die Leistungsabzeichen Baden-
Württemberg ab und auf dem 
Kunstrasenplatz messen sich die 
Jugendfeuerwehrmannschaften 
beim Leistungsabzeichen Ju-
gendfeuerwehr.

Das sonntägliche Programm be-
ginnt mit einem ökumenischen 
Got tesdienst um 10 Uhr direkt 
vor dem Gerätehaus in der Emil-
Höschele-Straße. Danach prä-
sentieren sich verschiedenste 
Rettungsorganisationen entlang 
der „Blaulichtmeile“ bis zum neu-
gestalteten Ernst-Bauer-Platz. 
Neben den Fahrzeugen von Frei-
willigen Feuerwehren aus den 

umliegenden Landkreisen bringen 
auch Berufs- und Werkfeuerweh-
ren Fahrzeuge und Ausrüstungs-
gegenstände für die unterschied-
lichsten Einsatzanforderungen 
mit und präsentieren sie dem Pu-
blikum. Mit dabei sind weiter die 
Polizei, das Deutsche Rote Kreuz 
mit Ret tungshundestaf fel und 
Notfallnachsorge, die Führungs-
gruppe des Landkreises Böblin-
gen, das Technische Hilfswerk 
und die Bergwacht. Von 11 Uhr 

bis 17 Uhr besteht für Besucher 
die Möglichkeit, sich direkt vor 
Ort über die Arbeit der Hilfsorga-
nisationen zu informieren und mit 
Aktiven ins Gespräch zu kommen, 
um Auskünf te aus erfahrenem 
Munde zu erhalten. 
Auf dem neuen Parkplatz an der 
Jahnstraße finden den ganzen 
Nachmittag über praktische Vor-
führungen statt (siehe Kasten).

 Die Christine Eichenhofer-Stiftung blickt auf 25 Jahre Hilfe für kranke Kinder zurück
 „Tour Ginkgo“ macht am 1. Juli 2017 Etappenstopps in Ditzingen, Rutesheim und Renningen

 150 Jahre Freiwillige Feuerwehr Renningen
 Rettungsorganisationen auf der „Blaulichtmeile“

Tour Ginkgo radelt durch den Altkreis Leonberg

 Alfred Kauffmann

 Alfred Kauffmann
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12 Uhr: Schauübung 
Rettungshundestaffel

13 Uhr: Schauübung 
Höhenrettungsgruppe

14 Uhr: Schauübung 
Jugendfeuerwehr 
Renningen

15 Uhr: Schauübung 
Rettungshundestaffel

15.30 Uhr: Schauübung 
Bergwacht Pforzheim

16 Uhr: Vorführung Lösch-
unterstützungsfahrzeug LUF 
Werkfeuerwehr Daimler
(ferngesteuertes Fahrzeug)

Vorführungen
Sonntag, 2. Juli
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Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart
Partner vor Ort: Daimler AG, vertreten durch Mercedes-Benz Vertrieb PKW GmbH
Niederlassung Stuttgart: Leonberg, Görlitzer Straße 1
Telefon 07 11/25 90-52 81 • www.mercedes-benz-stuttgart.de

Wir feiern mit – die PEAK Edition.
Hin und wieder muss Tradition neu definiert werden, um 
lebendig zu bleiben. So wie bei unseren Sondermodellen mit 
sportlicher AMG Line, Leichtmetallrädern im Vielspeichen-
Design schwarz und LED High Performance-Scheinwerfern. 
www.mercedes-benz.de/growup

1Ein unverbindliches Leasingbeispiel der Mercedes-Benz 
Leasing GmbH, Siemensstraße 7, 70469 Stuttgart, für Privat-
kunden. Stand 18.04.2017. Ist der Darlehens-/Leasingneh-
mer Verbraucher, besteht nach Vertragsschluss ein gesetz-
liches Widerrufsrecht nach § 495 BGB. 2 Kraftstoffverbrauch 
innerorts/außerorts/kombiniert (l/100 km): 7,6/4,5/5,6; 
CO2-Emissionen kombiniert (g/km): 131. 3Unverbindliche 
Preisempfehlung des Herstellers.

Ein Leasingbeispiel
1
 der Mercedes-Benz Leasing GmbH für 

eine A-Klasse 180
2
 PEAK Edition Limousine.

Kaufpreis ab Werk3  30.095,10 €
Leasing-Sonderzahlung  0,00 €

Gesamtkreditbetrag 30.095,10 €
Gesamtbetrag 12.912,00 €
Laufzeit in Monaten 48
Gesamtlaufleistung 40.000 km
Sollzins, gebunden, p. a. - 3,11 %
Effektiver Jahreszins - 3,07 %
48 mtl. Leasingraten à 269,00 €

Überführungskosten 571,20 €  


